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DER SOZIALDEMOKRATISCHE KAMPFER 
Bund Sozialdemokratischer freiheitskämpfer/innen, Opfer des faschismus und aktiver Antilaschist/inn/en 

Für Wien brauchst a G'spür! 
Die anstehende Richtungsentscheidung in Wien beschäf
tigt auch die vorliegende Ausgabe des „sozialdemokrati
schen Kämpfers". So zeigt Gerald Netzl in seinem Artikel 
auf, warum es gilt, deutliche sozialdemokratische Mehr
heiten zu erreichen. Auf den folgenden Seiten kommen 
auch Vertreterinnen der Wiener Stadtregierung zu Wort. 

M
it der Parole „Für Wien 
brauchst a G'spür!'.' 
führt die Wiener SPO 
den Wahlkampf um 

das Rathaus. Mit den vielen Ge
nossinnen und Genossen, wel
che die Bedeutung dieser Wahl 
in unzähligen Gesprächen und 
Versammlungen an die zur 
Wahl Gerufenen weiterga
ben, wird am Abend des 
11. Oktober ein Ergebnis
erwartet, das die Bilanz
der sozialdemokratischen
Politik in der rot-grünen
Koalition in Wien wider
spiegelt. A..ls Garant für den 
Wiener Weg steht seit 1994
an der Spitze der Stadt und 
der Landespartei Michael
Häupl. 

Wahlkampf kann sich nicht mit 
einer stolzen Bilanz genügen. Mi
chael Häupl ist ein Politiker, der 
Visionen hat, die bereits tatkräftig 
angegangen werden. Eine ganz 
wichtige davon ist das friedliche 
Zusammenleben von Alteinge
sessenen und Zugewanderten. 

,,Die jüngsten Äußerungen glie
dern sich ein in eine beispiellose 
Hetzkampagne - mit dem Ziel, 
die Gesellschaft zu spalten und 
daraus politisches Kleingeld zu 
schlagen." Am 22. Juni präsen
tierte die Landespartei auf einer 
Mitarbeiterlnnenkonferenz, von 
manchen Medien zu einer „Ge
heimkonferenz" hochstilisiert, 
das „Blaubuch FPÖ". Dort sind 
deren größte Pleiten und Pan
nen nachzulesen. Die FPÖ war 
nie und ist nicht die Partei des 
,,kleinen Mannes und der klei-

magogie und Wahrheitsverdre
hungen, gegen Hetze und Ent
menschlichung der Politik! Und 
wir werden gewinnen!" 

Am 27. August fand im Muse
umsQuartier eine gut besuchte 
Mitarbeiterlnnen-Konferenz der 
SPÖ Wien statt. überschattet 
war sie von der an diesem Tag 
stattgefundenen Katastrophe, 
den 71 toten Flüchtlingen in 
einem LKW auf der A4. Georg 
Niedermühlbichler und Michael 
Häupl sparten nicht an Kritik an 

der FPÖ, deren Haltung 
und Positionen gerade in 
der Flüchtlingsfrage uner
träglich sind. Bei beiden 
Reden war der Applaus 
am stärksten, als betont 
wurde, dass es mit dieser 
FPÖ in Wien keine Koaliti
on geben kann. 

Der Bürgermeister und sein 
Team nehmen die Wün
sche und Sorgen der Be
völkerung ernst. So wurde 
in der Wirtschaftskrise die 
Bekämpfung der Arbeits
losigkeit zum ersten Ziel. 
Und der Wohnhausneu

„Mit dem besten Team für Wien" kämpft Michael Häupl um eine klare 
Fortschreibung der sozialdemokratischen Erfolgsgeschichte in Wien 

Beim Wahlauftakt der Wie
ner SPÖ am 10. Septem
ber bekräftigte Häupl: ,,Es 
gibt derzeit ein Thema, 
das alle beherrscht, das 
wichtiger ist als ein Wahl
kampf: Menschen, die 
um ihr Leben laufen und 
verfolgt werden, müssen 
menschenwürdig aufge
nommen werden. Für uns 

bau, ein Bereich, den die Partei 
des Roten Wien seit ihrer Über-
nahme der Verantwortung für 
diese Stadt und ihre Menschen 
seit Jahrzehnten voranstellt, ist 
eine Hauptaufgabe geblieben. 
Der Ausbau der öffentlichen 
Verkehrsmittel kennt keinen 
Stillstand. Nicht zu übersehen: 
die Gesundheitsvorsorge und 
die Mindestsicherung, das Ein
treten für Bildung als Chance für 
alle und für die Kultur, in deren 
Rahmen Häupl durch massive' 
Förderung der Forschung neue 
Schwerpunkte setzen will. Ein 

Wiens Sozialdemokratlnnen 
entlarven jene, die mit fremden
feindlicher Hetze Zulauf finden 
wollen. Einern Strache, der sich 
zu der Behauptung verstieg, die 
Wiener SPÖ sei eine ,,Islamisten
partei", hat Häupl schon die ge
bührende Antwort gegeben. 

In jüngster Vergangenheit waren 
es Straches Entgleisungen ge
gen junge Flüchtlinge, die die
ser pauschal unter Terror- und 
Extremismusverdacht stellte. 
Landesparteisekretär Georg Nie
dermühlbichler kritisierte scharf: 

nen Frau", sondern die Partei der 
großen Lügengeschichten und 
des ungenierten Wirtschaftens 
in die eigene Tasche. Michael 
Häupl und Georg Niedermühl
bichler sind beim Wort zu neh
men, wenn sie festhalten: ,,Wir 
lassen uns unser Wien, die sozi
alste Millionenstadt der Welt, ein 
Vorzeigemodell für ganz Europa, 
nicht schlechtreden. Wir lassen 
uns die günstigen Gemeinde
wohnungen, das Trinkwasser, 
die Müllentsorgung, das Gesund
heitswesen nicht privatisieren! 
Wir kämpfen gegen billige De-

als Sozialdemokratinnen 
und Sozialdemokraten ist es 
keine Frage, dass wir uns an un
seren Grundwerten orientieren, 
an Humanität, an Haltung und 
Charakter. All das gebietet uns, 
Familien, Frauen und Kinder 
nicht ins Elend und in den Krieg 
zurückzuschicken. Am 11. Okto
ber kann man diese Haltung und 
diesen Charakter wählen oder 
Opportunismus und Hass." 

Unser Ziel muss daher ein Wahl
ergebnis sein, das ein Regieren 
gegen die Sozialdemokratie in 
Wien nicht zulässt! • 
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Antifaschismus als Lebensaufgabe! 
Michael Ludwig, Wohnbaustadtrat und stellvertretender 
Landesparteivorsitzender, macht in seinem Beitrag 
klar, wie wichtig gelebter Antifaschismus für seine 
Aufgaben ist. 

N 
iemals vergessen. Nie wie
der Krieg!" begleitet mich 
als Leitsatz seit Anbeginn 

meines volksbildnerischen und 
politischen Engagements. Ob als 
sozialdemokratischer Bildungs
funktionär oder bei den Wiener 
Volkshochschulen - der Hinweis 
auf Menschen, die mit ihrem Le
ben für Freiheit, Demokratie und 
Gerechtigkeit gekämpft haben, 
hat und wird für mich stets eine 
wesentliche Rolle spielen. So war 
es mir auch mit Übernahme der 
Regierungsfunktion als Wiener 

Wohnbaustadtrat ein wichtiges 
persönliches Anliegen, Antifa
schismus in meine Arbeit einflie
ßen zu lassen. 
Sichtbares Zeichen dafür sind die 
Namen von Wiener Wohnhaus
anlagen. Mit der Benennung 
der Wohnhausanlage Simme
ringer Hauptstraße 142-150 in 
„Rosa-Jochmann-Hof" habe ich 
beispielsweise 2013 eine bis zu 
ihrem Tod im Jahre 1994 un
ermüdliche Kämpferin gegen 
Faschismus, Antisemitismus 
und Rechtsextremismus ehren 

Bildung verbindet: Michael Ludwig 
gemeinsam mit dem leider schon 
verstorbenen Ernst Nedwed und Ernst Woller 

dürfen, die mich 
zu ihren Leb
zeiten wie viele 
andere junge 
Menschen ge
prägt hat. 
Darüber hinaus 
war  mir  d ie  
Unterstützung 
e i n e s  L e h r 
lingsprojekts im 
Leopoldstädter 
Robert-Uhlir-
Hof ein echtes 
Herzensanlie-

gen. Die jungen Mitarbeiterinnen 
der Firma Siemens setzten dort 
zur Erinnerung an die Freiheits
kämpferin Leopoldine Padaurek 
sowie an die Freiheitskämpfer 
Franz Sebek und Ferdinand Plat
zer eine Initiative und gestalteten 
eine Gedenktafel als Zeichen der 
tiefen Wertschätzung. 
Dass ich anlässlich der Anbrin
gung einer Erinnerungstafel in 
den nunmehrigen Ernst-Ned
wed-Wohnhöfen im Juni 2015 
eine Rede in Erinnerung an den 
großen Sozialdemokratischen 
Freiheitskämpfer und Freund 
halten konnte, hat mir auch 
persönlich sehr viel bedeutet. 
Großen Wert lege ich auf die 
fachmännische Instandhaltung 
all dieser sichtbaren Mahnmale. 
Beispielsweise renovierten wir 
unlängst die historisch bedeut
same Gedenktafel im Florids
dorfer Schlingerhof, einem 
Schauplatz der brutalen Febru
arkämpfe 1934, zur Erinnerung 
an die Opfer des republikani
schen Schutzbundes. 
Aufarbeitung der Geschichte 
besteht aber auch darin, Fixes, 
Bestehendes, fast Selbstverständ
liches zu hinterfragen - wie so 
manches Kunstwerk im Gemein
debau. So war der Maler Rudolf 

Ernst-Nedwed-Wohnhöfe 
und Suchtgefahren". Inspiration war il1m 
dabei die Tradition des 1905 gegründeten 
Arbeiter-Abstinentenbundes (,,Ein denken
der Arbeiter trinkt nicht, ein trinkender Ar
beiter denkt nicht."). 

H. Eisenmenger, Schöpfer der
beiden Sgraffiti am Floridsdorfer 
Gemeindebau Justgasse 6-14,
ein vom Nazi-Regime geförder
ter Künstler. Mit der Anbringung 
einer Erklärungstafel haben wir 
über seinen Hintergrund infor
miert, gleichzeitig einen weiteren 
Anstoß zur allgemeinen Ausei
nandersetzung mit dem Thema
,,Kunst und Dilctatur" gegeben. 
Es sind dies alles ausgewählte
Projekte, die sich aktiv und kri
tisch mit unserer Geschichte
auseinandersetzen und einen
Beitrag dazu leisten, dass die
Erinnerungen an die Vergangen
heit nicht erlöschen, sondern
wach bleiben. Sie bilden damit 
auch heute ein Fundament für 
das Miteinander und das Zusam
menleben in unserer Stadt. 
Die Auseinandersetzungen mit 
der NS-Zeit, der Grausamkeit
dieses Regimes, auch mit den 
Anhängerinnen dieser men
schenverachtenden Ideologie
sind nach wie vor von aktueller 
Bedeutung. Gerade in einer Zeit, 
die von Unsicherheiten geprägt 
ist, gilt es besonders wachsam zu 
sein. Rechtsextremen Tendenzen 
muss sofort entgegengetreten
werden! Niemals vergessen. Nie 
wieder Krieg! •

A
m 24. Juni 2015 wurde die Wohnhaus
anlage in Wien 15, Gablenzgasse 95-
99, nach unserem 2013 verstorbenen 

Ernst Nedwed benannt. Diese Benennung 
ist ein sichtbares Zeichen der Wertschätzung 
des Bildungspolitikers und engagierten A n 
tifaschisten Ernst Nedwed. Seinem Credo 
,,Alle müssen gleiche Chancen erhalten" 
folgend, galt Ernst Nedweds unermüdlicher 
Einsatz der Bildungs- und Kulturpolitik. Ab 
1985 war er Vorsitzender der Landesgruppe 
Wien unseres Bundes, 2007 wurde er zum 
Bundesvorsitzenden gewählt. 
Ein Herzensanliegen war il1m seine Arbeit 
für die „Österreichische Aktion für 0,0 Pro
nlille", die heutige „Aktion gegen Alkohol-

Wohnbaustadtrat Michael Ludwig und Be
zirksvorsteher Gerhard Zatlokal nahmen 
die offizielle Namensgebung vor. Sie wür
digten Ernst Nedwed „als ein herausra
gendes Vorbild im Kampf gegen Faschis
mus und für die Opfer des NS-Regimes. 
Ihm war stets wichtig, nicht die Asche zu 
bewahren, sondern das Feuer und die 
Flamme antifaschistischer Arbeit weiterzu
tragen und dabei auch der Jugend Raum 
zu geben." • 

V. l. n. r.: Harry Kopietz, Erster
Präsident des Wiener Landtages,
Wohnbaustadtrat Michael Ludwig,
Erika Nedwed, Ernst Nedweds Witwe,
Andrea Schnattinger, Tochter von
Ernst Nedwed, und Bezirksvorsteher
Gerhard Zatlokal

2 



DER SOZIALDEMOKRATISCHE KÄMPFER V WIEN-WAHL 

Wien: Keine Zul<unft ohne Erinnern! 
Kulturstadtrat und BSA-Präsident Andreas Mailath
Pok orny widmet �ich in seinem Beitrag für den 
,,sozialdemokratischen Kämpfer" der Wiener Gedenk
und Erinnerungsarbeit. 

E
rinnerungskultur ist ein 
unverzichtbares Arbeiten 
an der Zukunft. Eine Be

mühung, die wir heute leisten, 
damit nachfolgende Generatio
nen das Vergangene nie wieder 
durchleben müssen. Erinnern 
zählt somit zu den wertvollsten 
Gütern unserer Gesellschaft -
gleichzeitig zählt es aber auch 
zu den knappsten Gütern in 
einer Welt, wo es immer schwe
rer wird, Aufmerksamkeit zu 
erregen. Umso mehr legt die 
Stadt Wien seit Jahrzehnten 
großen Wert darauf - gemein
sam mit Vereinen und NGOs -
ihre Geschichte im kollektiven 
Gedächtnis zu verankern. Vor 
allem aus Verantwortung für un
sere Kinder heraus, eine Pflicht. 
Zentrale Gedächtnisorte in Wien 
wie das Holocaust-Mahnmal, 
das Mahnmal gegen Krieg und 
Faschismus und das jüngst eröff
nete Deserteursdenkmal wurden 
von der Stadt Wien errichtet und 
zeigen, dass sie seitJahren einen 
konsequenten Weg im Bereich 
der Gedächtniskultur verfolgt. 
All diese Initiativen, Mahnmäler, 
der Umgang mit Straßennamen 
sind jedoch nicht nur stille Hin
weise auf die Vergangenheit, 
sondern lebendige Ausgangs
punkte für Geschichtsvermitt
lung - von denen jüngst viele 
neu hinzugekommen sind: 

Wiener Festwochen luden in 
der eigenen Programmschiene 
,,Into the City" zur Auseinander

setzung mit dem blinden Fleck 
des „Hotel Metropole" am Mor
zinplatz ein. Ebenso laden zahl
reiche Projekte der KÖR (Kunst 
im öffentlichen Raum) wie „As
pern Affairs" an der U2-Station 
Aspern, der Turnertempel oder 
die Schlüssel der Erinnerung 
im Servitenviertel zur Reflexion 
ein. Dieser Umgang Wiens mit 
der Vergangenheit wird auch 
international wahrgenommen -

Modernes Erinnern: 
Andreas Mailath-Pokorny mit 
Designerin Cora Akdogan, 
die die neuen „Wienkl" 
designt hat. Der Text findet 
sich auf Englisch, Deutsch 
und in Blindenschrift. 

ein Ruf, der durch das derzeit in 
Umbau befindliche Wiesenthal
Institut gefestigt wird, das Wien 
weltweit zu einem der führen
den Holocaust-Forschungszen
tren macht. Auch im Internet 
wurden mit Plattformen wie 
dem Wien Geschichte Wiki, dem 
Blog zum Ersten Weltkrieg oder 
durch das Online-Angebot der 
Wienbibliothek wichtige Quel
len im Netz verfügbar gemacht. 
Viele dieser Bemühungen 
wären ohne engagierte Wiener 
Bürgerlnnen, Vereine, NGOs 
und die Zivilgesellschaft nicht 
umsetzbar. Nur gemeinsam ist 
es möglich, aus der Vergangen
heit zu lernen - und dabei bleibt 
auch weiterhin noch viel zu tun! 
Künftig soll ein permanentes 
Mahnmal (dem bisher jährlich 
wechselnde temporäre voraus
gingen) an die homosexuellen 

und transgender Opfer des Nati
onalsozialismus erinnern. Auch 
ein Denkmal für die Opfer der 
politischen Justiz 1933-1938, 
die Freiheitskämpfer des Feb
ruar 1934 soll errichtet werden. 
Geplant ist weiters ein Mahn
mal am Gelände des ehemali
gen Güterbahnhofs Aspang in 
Erinnerung an die deportierten 
WienerJüdinnen und Juden, von 
denen die meisten ins weissrus
sische Maly Trostinec verbracht 
wurden - ein bis heute im kol
lektiven Gedächtnis wenig be
kannter Ort. Herausforderung 

„Erinnern für 
die Zukunft" 

Die österreichische 
Hauptstadt war seit 
jeher ein Ort, wo 
sich Weltgeschichte 
ereignet hat. Die Kulturabtei
lung (MA 7) beschäftigt sich 
damit, die Vergangenheit 
wachzuhalten und durch Zu
satztafeln oder Kunstwerke 
erklärend zu ergänzen. Nun 
sind einige wichtige davon in 
einer Broschüre zusammen
gefasst. ,,Erinnern für die Zu
kunft" bietet einen Überblick 
über Wiens Zukunftsarbeit 
und ist unter www.mailath.at 
kostenlos bestellbar oder 
in der Stadtinformation im 
Rathaus verfügbar. 

für die Zukunft bleibt weiters die 
Frage, wie unsere Mahnmäler, 
Steine der Erinnerung und Ini
tiativen aktiv vermittelt werden 
können. Das in Kooperation mit 
dem Mauthausen Komitee 2015 
gestartete Vermittlungsprojekt 
,,denk mal Wien" stellt sich die
ser. Ebenso gilt es, Migrantin
nen verstärkt zu sensibilisieren, 
die oft nicht so viel Bezug zur 
Geschichte Österreichs haben. 
Als Österreicherinnen sollten 
jedoch auch sie die Geschichte 
ihrer Heimat kennen. Es bleibt 
also viel zu tun: Erinnern ist 
aktueller denn je! • 

Durch den Straßennamenbericht 
ist Wien die erste Metropole 
weltweit, die sich ihren Straßen
namen wissenschaftlich gestellt 
hat. Analog dazu wurden Wiens 
Ehrengräber gescreent - durch 
den Bericht entstand die neue 
Kategorie der „Historischen Grä
ber" für umstrittene Persönlich
keiten, deren historische Rolle 
dennoch unvergessen bleiben 
soll. Das Fest der Freude am 
8. Mai ist Zeichen eines offenen
Europas und verbindet Wiens
Kultur mit seinem historischen
Erbe. Auch die diesjährigen

Blaubuch FPÖ 

D
ie FPÖ stellt sich gerne 
als „Partei des k lei
nen Mannes" dar - für 

Frauen hat sie ohnehin we
niger übrig. Misst man sie 
allerdings an ihren Taten und 
am konkreten Stimmverhal
ten im Parlament, ergibt sich 
ein ganz anderes Bild: näm
lich das Bild einer Partei, der 
die Interessen der Banken, 
der Millionäre und der Woh-

nungsmak:ler wichtiger sind 
als alles andere. Wäre die 
FPÖ in der Regierung, gäbe 
es keine Bekämpfung von 
Lohn- und Sozialdumping, 
keinen Ausbau des Pflege
fonds und keinen Beitrag der 
Banken zur Krisenrettung. All 
das und noch viele weitere 
Fakten zur FPÖ hat die SPÖ 
Wien im „Blaubuch FPÖ" 
zusammengetragen. • 

.,Das Blaubuch" 
kann telefonisch unter 
01/535 35 35 bestellt werden 
und steht unter wien.spoe. 
at/sites/default/files/ 
Das-Blaubuch.pdf jederzeit 
zum Download bereit 
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Kein Platz für rechte Hetze 
Sandra Frauenberger, Stadträtin für Integration, 
Frauenfragen, Konsumentlnnenschutz und Personal, 
beschäftigt sich in ihrem Beitrag mit der Vielfalt und 
dem Zusammenleben in Wien. 

Äs Politikerin mit klarer 
weltoffener Haltung bin 
eh zutiefst davon über

zeugt, dass gleiche Rechte und 
Chancengerechtigkeit nicht nur 
ein Lippenbekenntnis sind, son
dern gelebte Realität sein müssen. 
Es braucht eine klare Haltung, die 
auf Solidarität, Menschlichkeit 
und Zusammenhalt setzt. Soziale 
Gerechtigkeit, solidarisches Mit
einander und die gemeinsame 
Zukunft sind Ziel sozialdemokra
tischer Politik. Teil dieser klaren 
Haltung ist auch der ausdrückli
che Widerstand gegen jede Forn1 
von Rassismus und Faschismus. 
Es ist unsere Pflicht, aus der Ver
gangenheit zu lernen und gegen 
jede Form der Diskriminierung 
aufzutreten. Gedenken spielt da
bei eine wichtige Rolle. 

Alle Menschen sind frei und 
gleich an Würde und Rechten 
geboren. Wir stehen für ein 
friedliches Zusammenleben 
und gestalten es mit kühlem 
Kopf und ohne Hetze. Es gilt das 
Positive in den Vordergrund zu 
stellen und FÜR unser Wien zu 
arbeiten, nicht gegen die Men
schen, wie das einzelne politi
sche Mitbewerberinnen tun. 
Mit unseren Maßnahmen füh
ren wir diese Stadt sicher in die 
Zukunft und gestalten Wien 
sozial, modern und innovativ. 
Wir sagen JA zur Zukunft dieser 
Stadt und werden den Weg des 
Miteinanders konsequent wei
tergehen. 
Wien ist eine Stadt der Vielfalt. 
Sie ist Teil dieser Stadt und hat in 
der Vergangenheit entscheidend 

zum Erfolg Wiens beigetragen. 
Das Potenzial und die Chancen, 
die daraus entstehen, wollen wir 
nutzen und Wien als Weltstadt 
weiterhin auf Erfolgskurs hal
ten. Denn Vielfalt bereichert das 
Zusammenleben. Das gilt nicht 
zum Beispiel für die Mehrspra
chigkeit, die wir aktiv fördern. 
In einer globalisierten Welt ist 

Sandra Frauenberger 
arbeitet an zukunftsweisen
den Initiativen für Frauen-, 
Integrations- und Antidiskri
minierungspolitik 

Mehrsprachigkeit eine Chance 
für die Stadt und eine Chance 
für uns alle. 
Gleichzeitig gilt es, die Sorgen 
und Ängste der Menschen ernst 
zu nehmen. Kern unserer Po
litik sind die Wienerinnen und 
Wiener, ihre Lebenssituation 
und ihre Zukunft. Als Sozialde
mokratinnen gestalten wir das 
Zusammenleben und eröffnen 
Perspektiven - gemeinsam. Da
bei lassen wir von nichts und 
niemandem einen Keil in unsere 
Gesellschaft treiben. Wir stellen 
uns gegen all jene, die hetzen 
und die Gesellschaft spalten. 
Denn Wien ist Menschenrechts
stadt, für rechte Hetze ist hier 
kein Platz. 
Im Oktober wird die Zukunft 
unserer Stadt entschieden. Zu
sammen können wir erreichen, 
dass in den nächsten fünf Jahren 
Wien nicht nur die lebenswer
teste Stadt, sondern auch die so
zialste Stadt der Welt bleibt. • 

Stein der Erinnerung für Käthe leichter 
Die Absolventinnen der Wiener Parteischule „Käthe 
Leichter", die Freiheitskämpfer/innen Liesing, die Wie
ner SPÖ-Bildung und die SPÖ Liesing luden zur Gedenk
steinverlegung für Käthe Leichter. 

F
ranz Leichter, ehemaliger 
State Senator vom Bundes
staat New York und letzter 

noch lebender Sohn von Käthe 
Leichter, hat die Wiener Bildung 
2014 mit seinem Besuch geehrt. 
Dabei ist er auch mit den Frei
heitskämpfer/inne/n ein Stück 
des Weges am 1. November auf 
dem Zentralfriedhof mitgegan
gen und hat eine Botschaft der 
Erinnerung überbracht. Eine Bot
schaft, die vielen in Erinnerung 
blieb. In Erinnerung soll aber 
auch das Leben Käthe Leichters 
bleiben - die so viel Wichtiges 
für die Sozialdemokratie erreicht 
hat und deren Geburtstag sich 
am 20. August sich zum 120. Mal 
jährte. Dieser Absicht wurde 
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durch die Freiheitskämpfer/in
nen und die SPÖ Liesing gemein
sam mit den Absolventinnen und 
Absolventen des 35. Lehrgangs 
der Wiener Parteischule „Käthe 
Leichter" in Form der Verlegung 
zweier Steine der Erinnerung 
Rechnung getragen. 
Kira Höfenstock von den Liesin
ger Freiheitskämpfer/inne/n, die 
zu dieser „Kämpfer"-Ausgabe 
ebenfalls einen Artikel beisteuer
te (siehe Seite 5), moderierte die 
Veranstaltung. Doris Eures wür
digte in ihrer Rede das Leben und 
Wirken von Gen. Leichter. Von 
Franz Leichter wurde eine Gruß
botschaft verlesen. Im Anschluss 
an die Gedenksteinverlegung 
fand im ehern. Maurer Rathaus in 

der Speisinger Straße eine Präsen
tation über Käthe Leichter statt. 
Käthe Leichter, am 30. Mai 1938: 
,,Wir wissen, wo Sie sind. Kom
men Sie sofort her, sonst werden 
Sie Illre Mutter nie wieder sehen." 
Die Gestapoagenten, die der 
Mutter Käthe Leichters den Tele
fonhörer aus der Hand gerissen 
hatten, setzten auf das Verantwor
tungsgefühl der Tochter. Und Kä
the kam, auch weil sie nicht glau
ben wollte, dass ihr das Hitler
regirne in Österreich tatsächlich 
nach dem Leben trachten würde. 

HIER WOHNTE 

DR. KÄTHE 

LEICHTER 
tGEB PtCKl 

2D81195-173,1942 

1939 INS KZ RAVENSBRÜC� 
VERSCHLEPPT 

19'21NBERNBUR6/S 
ERMO

.
ROEl 

sozrALOE;OKRATIN 

MITARBEHERIN VON 
DR OTTO BAUER. 

LEITERIN DES 
FRAUENREFERATES 

INOER AK WIEN. 

ANOSKAMPFERIN 

Der Stein der Erinnerung für 
Käthe leichter findet sich in 
der Rosenhügelstraße 245 
im 23. Bezirk 

Sie sollte sich täuschen. Nach 
langen Wiener Gefängnismona
ten und einer Farce von Gerichts
verfahren überstellte man die 
Unbequeme, Unbeugsame 1940 
ins Konzentrationslager Ravens
brück, wo sie unter brutalsten 
Umständen Sklavenarbeit leisten 
musste. Aufgrund ihrer jüdischen 
Herkunft wurde sie 1942 in der 
psychiatrischen Anstalt Bernburg 
an der Saale vergast, Opfer des 
NS-Euthanasieprojekts 14fl3. Das 
Leben einer großartigen Frau er
losch. Doch was blieb, das waren 
die zahlreichen Schriften, die sie 
vor allem als Gründerin und erste 
Leiterin des Frauenreferats der Ar
beiterkammer Wien verfasst hatte 
sowie ihr in zahlreichen Vorträ
gen verbreitetes Gedankengut, 
als eine der Vorkämpferinnen 
der sozialistischen Frauenrechts
bewegung, das reiche Früchte 
getragen hat. • 

' 
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DER SOZIALDEMOKRATISCHE KÄMPFER V WIEN-WAHL 

Gemeinsam für eine bessere Gesellschaft 
Erfreulicherweise übernehmen immer mehr junge 
Genossinnen und Genossen verantwortungsvolle Funk
tionen in unserem Bund. Der „Kämpfer" bat Genossin 
Höfenstock um einen persönlichen Beitrag. 

Politik, die von manchen Par
teien heute wieder salonfähig 
gemacht wird, aber auch der 
gegenseitige Austausch über 
das bereits Erlebte, von dem vor 
allem wir jungen Genossinnen 
enorme Kraft schöpfen können. 
Nichts hat mich und mein po
litisches Engagement mehr ge
prägt als die Erzählungen der 
Widerstandskämpferinnen und 
Widerstandskämpfer, deren Mut 
meine Freiheit begründete. Es 
sind Menschen, die den Begriff 
der Internationalen Solidarität 
mit Leben erfüllen und deren 

E 
s war für mich eine beson
dere Ehre, als ich das Ver
trauen der Liesinger Frei

heitskämpfer/innen bekam und 
mit den Aufgaben betraut wur
de, die eine Bezirksvorsitzende 
innehat. 
Mein politisches Engagement 
begann in der Sozialistischen 
Jugend Wien. Ich wurde gefragt, 
ob es denn kein Widerspruch 
sei, mein Engagement von ei
ner Jugendorganisation zu der 
Organisation der Sozialdemo
kratischen Freiheitskämpfer/in
nen zu verlagern? Doch es war 
die Sozialistische Jugend, die 
mich unsere Grundsätze lehrte. 
Grundsätze wie Freiheit, Ge
rechtigkeit bzw. Solidarität, aber 
auch der Kampf gegen jegliche 
Formen von Faschismus und 
Diskriminierung sind Grundla
ge dieses Kampfgeistes. Es sind 
jene Grundsätze, mit denen ich 
auch bei den Freiheitskämp
fer/inne/n konfrontiert wurde. 
Das hat mir von Anfang an ge
zeigt, dass ich dort richtig bin 
und ich meine Wünsche, die Ge-

sellschaft zu verändern, mit ande
ren Genossinnen teilen kann. 
Es erfreut mich immer beson
ders, wenn ich älteren Genos
sinnen auf Veranstaltungen der 
Sozialistischen Jugend begegne 
und ich deren Motivation spüre, 
mit der sie politische Botschaf 
ten in die Gesellschaft hinaus
tragen. Sei das der aktive Pro
test gegen eine ausgrenzende 

Kira-Raffaela Höfenstock mit ihren Vorgängern Eduard 
Giffinger (l.) und Gerald Netzl (r.). Im Jänner 2015 wurde 
die 26-Jährige zur Vorsitzenden der Bezirksgruppe Liesing 
gewählt. Davor war sie bereits zehn Jahre im Vorstand. 

Geschichten bzw. Erlebnisse 
wir gerade in der heutigen politi
schen Auseinandersetzung mehr 
denn je brauchen. Leider sind 
wir heutzutage keineswegs vor 
ungerechten Entscheidungen 
oder brutalen Auseinanderset
zungen gefeit: Meine Generation 
braucht die Erzählungen dieser 
Kämpferinnen, sodass wir deren 
Mut weitertragen können. Gera
de jetzt erleben wir wieder einen 
Rechtsruck - und das sowohl 
auf nationaler als auch interna
tionaler Ebene. Aber es ist die 
sozialdemokratische Bewegung, 
die aus solch einer Krisensituati
on die Kraft und Stärke nehmen 
kann, um für eine offenere Ge
sellschaft zu kämpfen. 
In guter, freundschaftlicher und 
respektvoller Zusammenarbeit, 
über die Unterschiede des Le
bensalters hinweg, kämpfen wir 
gemeinsam für diese Grnndsätze 
und geben der zukünftigen Gene
ration ein Versprechen: Niemals 
vergessen! Nie wieder Faschis
mus! Denn es liegt an uns allen, 
das, was bereits erkämpft wurde, 
täglich aufs Neue zu verteidigen 
und unsere Träume, die von einer 
besseren und gerechteren Gesell
schaft erzählen, wahr werden zu 
lassen. Kira Höfenstock • 

Wir gratulieren: Juli bis September 2015

----

96. Geburtstag: Gertrude Scholz, Graz; Karl Leidenfrost, Kritzendorf; Emma Sassik , Heinrich Zabinsky, Wien; Franz

Heidmeier, Wolkersdorf. 95. Geburtstag: Heinrich Salfenauer, Salzburg; Franz Weiss, Steyr; Horst Klammerth, Jo-

sef Zlesak, Wien. 94. Geburtstag: Angela Haslinger, Eisa Zillinger, Linz; Leopoldine Kredba, Hildegard Wondratsch,

Wien. 93. Geburtstag: Rosa Berger, Salzburg; Johann Kaplan , Walther Kölnberger, Wien. 92. Geburtstag: Elfrieda

Quast, Gmünd; Bibiane Höfer, Ratten; Frieda Bergmann, Franz Mödlagl, Annemarie Reiss , Wien; Margarete Janecek,

Wr. Neustadt; Wilhelm Kronewitter, Zell am See. 91. Geburtstag: Erika Krenn , Theresia Rotpart, Gertrude Scharin-

ger, Anna Spevak, Wien. 90. Geburtstag: Franz Ehmann, Ansfelden; Heinz Mang, Graz; Erich Weiss, Neufeld/Leitha;

Willibald Kalwoda, Schlierbach; Leopold Speer, Schwarzenbach/Pielach; Franz Rathmanner, Wilhelmine Schmidt, Wien.

85. Geburtstag: Stephanie Traxler, Grünbach; Stefanie Reichenpfader, Linz; Peter Soucek, Retz; Ingeborg Kollonitsch ,

St. Pölten; Karl Anibas, Melitta Welzl, Wien. 80. Geburtstag: Karl Drochter, Ebergassing; Gerhard Hausenblas, Kla

genfurt; Ernst Achatz, Arne Haselbach, Wien. 75. Geburtstag: Johann Janda, Korneuburg; Elfriede Kalod, Linz; Erich

Dirngrabner, Molln; Josef Thiess, Neutal; Johann Heimreich, St. Pölten; Eva Dusek, Schwechat; Franz Apeltauer, Solle

nau; Elfriede Krismanich, Unterpullendorf; Christa Bammer, Johann Duma, Gerhard Göbl, Heinz Gutleb, Herbert Hezucky,

Rosa Köllner, Rudolf Kropf, Hans Mallin , Helga Pelz, Rosemarie Proksch, Siegfried Sellitsch, Karl Tambornino, Sabine

Trautenberger, Erika Wanka, Peter Winter, Hannes Zima, Helmut Zimmer, Wien.
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Briefwechsel mit Hans Niessl 
In seiner Sitzung am 10.Juni hat sich unser Bundesvorstand klar gegen die SPÖ-FPÖ-Koalition im Burgenland 

ausgesprochen und ein Ausschlussverfahren gegen LH Hans Niessl eingeleitet. ,,Der Sozialdemokratische 
Kämpfer" berichtete. Nun liegt die Stellungnahme von Hans Niessl vor, in der Gen. Niessl mittels Austritt dem 

Ausschlussverfahren zuvorkommt. Beide Briefe stellen wir an dieser Stelle in voller Länge zur Verfügung. 

Sehr geehrter Genosse Niessl, 

der Bundesvorstand der Sozial
demokratischen Freiheitskämp
fer/innen hat in seiner letzten 
Sitzung am 10. Juni 2015 den 
Beschluss erneuert, sich gegen 
eine Zusammenarbeit der SPÖ 
mit der FPÖ auf allen politischen 
Ebenen und somit auch im Bur
genland auszusprechen. 

Der Unmut wurde in einer Re
solution kundgetan und durch 
eine Aussendung der Öffentlich
keit mitgeteilt. 

Es gab auch den Antrag, Dich 
vom Bund Sozialdemokratischer 
Freiheitskämpfer/innen auszu
schließen. Da wir als demokra-

Sehr geehrter Genosse 

Schwantner! 

Ich bedanke mich für den Brief 
des Bundes Sozialdemokrati
scher Freiheitskämpfer/innen 
vom 29. Juni 2015. Bevor ich zu 
einer persönlichen Bewertung 
Eures Vorhabens mich auszu
schließen komme, würde ich 
gerne meinen Standpunkt zur 
aktuellen Entwicklung kund
tun. Besonders nachdenklich 
bin ich aufgrund folgenden 
Absatzes deines Briefes ge
worden. ,,Unsere gemeinsame 
Aufgabe ist es, die verlorenen 
Wähler und Wählerinnen durch 
eine klare sozialdemokratische 
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Juni 2015: Brief an Niessl 

tische Organisation die Regeln 
der Fairness einhalten, werden 
wir ein Schiedsgericht einberu
fen, das über diesen Ausschluss
antrag beraten wird. 
Die Landesorganisation Bur
genland hat mit 15.6.2015 ge
gen diesen Beschluss Einspruch 
erhoben. 

Für den Bund Soz. Freiheits
kämpfer/innen gibt es in puncto 
Zusammenarbeit mit der FPÖ 
keinerlei Kompromisse. Im Sin
ne von Rosa Jochmann, Josef 
Hindels, Fini Muhr und Manfred 
Ackermann müssen wir gegen 
jede Annäherung an diese aus
länderfeindliche, rassistische 
Partei, die nach wie vor eine 
Scharnierfunktion für Rechts-

extreme besitzt, kämpfen. Wir 
erinnern uns an das Lichtermeer 
1993 und die Demonstrationen 
im Jahr 2000, wo alle demokra
tischen Kräfte gegen die ÖVP
FPÖ-Regierung demonstriert 
haben, auch wir Freiheitskämp
fer/innen und natürlich auch die 
gesamte SPÖ. 

Wir stehen in der Verantwortung 
von Otto Bauer, Karl Seitz, Kä
the Leichter, Robert Danneberg 
und vielen mehr, die im Kampf 
gegen Faschismus und National
sozialismus aus Österreich ver
folgt, vertrieben und ermordet 
wurden. Diese Menschen und 
viele andere, die ihr Leben für 
Freiheit und Demokratie einge
setzt haben, werden tagtäglich 

Juli 2015: Niessl tritt aus 

bzw. sozialistische Politik zu
rückzugewinnen. Ich ersuche 
Dich daher, Deine Vorgangs
weise im Burgenland noch 
einmal zu überdenken und die 
Zusammenarbeit mit der FPÖ 
so schnell wie möglich zu be
enden." 

Ja, es ist unsere gemeinsame 
Aufgabe dafür zu sorgen, dass 
die Sozialdemokratie in Öster
reich und in weiterer Folge in 
Europa wieder für mehr Men
schen als wählbar eingestuft 
wird. Mittlerweile ist, das zeigen 
klare Wahl- bzw. Wähleranaly
sen, die Situation eingetreten, 
dass viele ehemalige sozialde-

mokratische Wählerinnen und 
Wähler nicht mehr zur Wahl 
gehen oder einer anderen Par
tei das Vertrauen schenken. Ei
nige Analysten und politische 
Beobachter gehen sogar noch 
eine Schritt weiter und gehen 
davon aus, dass die Protestwäh
ler von heute in Zukunft sogar 
zu Stammwählern von anderen 
Parteien werden. Von welcher 
Partei ich hier spreche, dürfte 
klar sein. 

Jetzt kann man natürlich der 
unverrückbaren Meinung sein, 
dass sich die Sozialdemokratie 
ausschließlich den Idealen des 
19. und 20. Jahrhunderts unter-

durch die rassistische Hetzpoli
tik der Blauen verhöhnt. Das ist 
inakzeptabel. 

Unsere gemeinsame Aufgabe ist 
es, die verlorenen Wähler und 
Wählerinnen durch eine klare 
sozialdemokratische bzw. so
zialistische Politik zurückzuge
winnen. Ich ersuche Dich daher, 
Deine Vorgangsweise im Bur
genland noch einmal zu über
denken und die Zusammenar
beit mit der FPÖ so schnell wie 
möglich zu beenden. 

Mit freundschaftlichen Grüßen, 

Prof Johannes Schwantner 

Bundesvorsitzender • 

werfen sollte, egal welche Kon
sequenzen daraus in der realpo
litischen und gesellschaftlichen 
Situation entstehen. Es gibt aber 
auch eine andere Seite, die von 
einigen in der SPÖ nicht gerne 
gesehen wird. Nämlich viele 
sozialdemokratisch denkende 
Menschen und sozialdemo
kratische Funktionäre sind der 
Meinung, dass es die primäre 
Aufgabe der Politik ist zu ge
stalten. Ein Gestalten im politi
schen Sinne ist aber nur dann 
möglich, wenn man eine parla
mentarische Mehrheit zu seinen 
Gunsten aufweisen kann. Der 
Auffassung zu sein, dass man 
niemals und unter keinen Um-



ständen mit einer demokratisch 
gewählten und somit vom Volk 
legitimierten Partei, in diesem 
Fall der FPÖ, zusammenarbei
ten könne bzw. dürfe, halte ich 
für einen zu überdenkenden 
Ansatz. 

Als überzeugter Sozialdemokrat 
bekenne ich mich natürlich und 
ohne Zweifel zu den Werten 
von Otto Bauer, Karl Seitz, Kä
the leichter, Robert Danneberg 
und vielen mehr, wie du es in 
deinem Brief treffend angeführt 
hast. Rechtsextremismus, rassis
tische Hetzpolitik und auch jeg
liche Form von Fremdenfeinei-

DER SOZIALDEMOKRATISCHE KÄMPFER V 

stützung der FPÖ in Form einer 
Minderheitsregierung. Kreisky 
posthum zu unterstellen, er 
hätte dadurch unser Drei-Pfei
le-Symbol gegen Faschismus, 
Kapitalismus und Reaktion ver
bogen, halte ich gelinde gesagt 
für nicht angebracht. Auch der 
erste sozialdemokratische Lan
deshauptmann des Burgenlan
des, Hans Bögl, wurde im Jahre 
1964 und 2 Jahre später, 1966, 
auch Theodor Kery mit den 
Stimmen der Freiheitlichen zum 
Landeshauptmann gewählt. 

Die Zusammenarbeit der SPÖ 
Burgenland mit allen im Land-

Ausgrenzens" war, dass die SPÖ 
Burgenland im Jahre 2005 die 
absolute Mehrheit mit über 52 % 
der Stimmen erreichen konnte. 

Zudem hat die SPÖ Burgenland 
im Vorfeld der Landtagswahl 
eine Befragung unter allen ca. 
30.000 Parteimitgliedern durch
geführt. Über 16.000 Partei
mitglieder haben schließlich 
aktiv an der Befragung teilge
nommen. Auf die Frage: ,,Soll 
die SPÖ Burgenland nach der 
Landtagswahl Gespräche mit 
allen im Landtag vertretenen 
Parteien über eine mögliche 
Zusammenarbeit führen?", ha-

ORGANISATION 

Die Ausgangslage nach der 
Wahl, mit 3 verlorenen Manda
ten von Seiten der SPÖ, war je
doch leider bereits nach kurzer 
Zeit völlig klar. Die ÖVP wollte 
keine Koalition mit der SPÖ und 
hat nicht akzeptiert, dass die 
SPÖ, die mit Abstand stärkste 
Partei, den Landeshauptmann 
stel1t. Die GRÜNEN wollten kei
ne 3-Koalition mit der Liste Bur
genland. Somit gab es lediglich 
2 Optionen. Eine Regierung be
stehend aus SPÖ und FPÖ oder 
eine Regierung bestehend aus 
ÖVP-FPÖ-LBL. 

Der Landesparteivorstand hat 
einstimmig dafür gestimmt, dass 
ich als Generalbevollmächtigter 
der SPÖ Burgenland mit der 
FPÖ Gespräche über eine mög
liche Koalition führen kann. Ich 
habe ein einstimmiges Mandat 
des gesamten Landespartei
vorstancles erhalten, die Ver
handlungen mit der FPÖ auch 
positiv abschließen zu können. 
Das habe ich gemeinsam mit 
meinem Verhandlungsteam 
gemacht und ein dementspre
chendes Arbeitsübereinkom
men mit der FPÖ ausverhandelt 
und fixiert. Die SPÖ Burgenland 

z steht zu dieser Koalition mit der 
_,.._,,_�. � FPÖ und dem ausverhandelten

Die Zusammenarbeit mit der FPÖ im Burgenland halten viele Menschen für unvereinbar mit 
sozialdemokratischen Grundsätzen. Die Freiheitskämpfer/innen haben sich in dieser Frage 
ebenfalls klar positioniert. 

lichkeit dürfen keinen Platz in 
unserer Gesellschaft haben. Da
für trete ich seit Jahrzehnten ein 
und werde das auch in Zukunft 
so machen. 

Die parlamentarische Zusam
menarbeit zwischen der SPÖ 
und der FPÖ hat jedoch eine his
torische Relevanz, die man nicht 
wegdiskutieren kann. Die Ära 
Bruno Kreisky, wahrscheinlich 
die erfolgreichste Ära der Sozi
aldemokratie, begann im Jahre 
1970 und zwar mit der Unter-

tag vertretenen Parteien hat 
gute Tradition und ist maßgeb
lich dafür verantwortlich, dass 
sich das Land in den letzten 
Jahrzehnten so gut entwickelt 
hat. Ich erinnere beispielswei
se an die Jahre 2000 bis 2005. 
Im burgenländischen Landtag 
galt „das freie Spiel der Kräfte". 
Die SPÖ Burgenland als Lan
deshauptmann-Partei hat hier 
abwechselnd je nach Themen
bereich mit allen Parteien Mehr
heitsbeschlüsse gefasst. Die 
Folge dieser Politik des „Nicht-

ben 16.121 Menschen dazu ihre 
Stimme abgegeben. 14.331, 
88,9%, haben mit Ja und 1.790, 
11,1 %, mit'Nein gestimmt. 

Unsere Mitglieder haben also 
zu 89 % dafür gestimmt, dass 
eine Zusammenarbeit auch mit 
der FPÖ nicht ausgeschlossen 
werden sollte. Dem Wunsch 
unserer Parteimitglieder und 
Funktionäre haben wir entspro
chen und mit allen im Landtag 
vertretenen Parteien Gespräche 
geführt. 

� 
� 
� 

Arbeitsübereinkommen. 

Daher komme ich zu folgen
dem Schluss. Ich möchte als 
Person Hans Niessl dem Bund 
Sozialdemokratischer Freiheits-
kämpfer/innen keinesfalls ein 
Dorn im Auge sein und wer
de daher meine persönlichen 
Konsequenzen daraus ziehen. 
Ich komme dem Antrag, mich 
vom Bund Sozialdemokrati
scher Freiheitskämpfer/innen 
auszuschließen, zuvor und trete 
mit sofortiger Wirkung freiwillig 
aus. Somit ist es also auch nicht 
notwendig ein Schiedsgericht 
damit zu belangen. Ich wün
sche Euch für die Zukunft alles 
Gute. 

Mit besten Grüßen 

HansNiessl 

Landeshauptmann von 

Burgenland • 
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Gedenkfeier in Goldegg Am 2. Juli 1944 geriet die
Gemeinde Goldegg ZLl 
einer der markantesten 

Stätten des NS-Terrors im Bun-

später in Konzentrationslagern 
hingerichtet. 
70 Jahre später führte der Kampf 
um einen Gedenkstein für die 

desland Salzburg. Eine Gruppe Opfer in Goldegg viele Men-
von Bauernsöhnen hatte den 
Kriegsdienst verweigert und 
kehrte daraufhin nicht mehr an 

die Front zurück. Nachdem jah
relang vergeblich versucht wor
den war, die „Fahnenflüchtigen" 
zu ergreifen, geriet eine Aktion 

der SS im Großraum Goldegg 
zu einer grausamen Menschen
jagd. Mehrere Männer wurden 
erschossen, über 50 weitere 
Personen verhaftet und teilweise 

sehen zusammen. Diese erin
nerten auch heuer am 2. Juli an 
all jene, die Courage bewiesen, 
nicht wegsahen und den Terror 
nicht unwidersprochen hinnah
men. Menschen, die ein Beispiel 
gaben und Mut machten. 
Bei der Gedenkfeier waren 
die Salzburger Freiheitskämp
fer/innen durch Abg. z. NR a. D. 
Johann Maier und Landessekretär 
Alexander Neunherz vertreten. 

In seiner Gedenkrede richtete 
Johann Maier sein Augenmerk 
auf weitere Gräueltaten, die in 

.,.._____ x.· 
......,-..;�...-A -ac _ _,Q_� 

Abg. z. NR a. D. Johann Maier 
bei seiner Gedenkrede zu 
Ehren der Goldegger 
Deserteure 

den letzten Kriegstagen im Jahr 
1945 verübt wurden. So wurde 
beispielsweise der Obergefreite 
Schoetz am 11. Mai 1945 (!) 
von seiner eigenen Truppe im 
Lungauer Mariapfarr erschos
sen, ,,da er sich Tage davor da
vongemacht hatte", wie „Der 
Spiegel" in seiner Ausgabe vom 
17. November 1949 berichtete.•

Nähere Informatio nen über 

das Schicksal der Goldegger 

Deserteure und über aktuelle 

zeitgeschichtliche Bildungs

angebote.findet man auf: 

www.goldeggerdeserteure.at 

Rechte Schmieraktionen aufgeklärt D ie lange Serie von offen
kundig rechts motivier
ten Schmieraktionen 

in Salzburg ist aufgeklärt. Ein 
39-jähriger Österreicher wurde
festgenommen - er gestand
47 Delikte. Laut Polizei sei der
obdachlose Täter der national
sozialistischen Ideologie ver
haftet und entwickle aus einem
Gefühl der Benachteiligung
einen großen Hass auf Politik,
Asylwerberinnen und andere
Obdachlose. Der Mann wurde
wegen des Verdachts der Wie
derbetätigung nach Paragraf 3g

M it zwei Veranstaltungen 
haben die Freiheits
kämpfer/innen Tirol 

den 1. September 2015 als Inter
nationalen Antikriegstag gewür
digt. Gemeinsam mit der V in
zenzgemeinschaft fand in An
wesenheit der Bürgermeisterin 
von Innsbruck, Mag." Christine 
Oppitz-Plörer, im „Waldhüttl" 
(Schloss Mentlberg) ein Treffen 
zum Gedenken an den Wider
standskämpfer und Antifaschis
ten Heinz Mayer statt. Die Frei
heitskämpfer/innen Tirol und 
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Ende April wurden im Erdgeschoss 
der Salzburger SPÖ sieben Scheiben 
eingeschlagen 

Neben der Zerstörung 
des Euthanasie-Mahn
ma ls im Kurgarten 
beim Schloss Mirabell 
im Mai 2014 gestand 
der Mann zahlreiche 
Beschmierungen von 
Gedenkorten in den 
vergangenen zweiein
halb Jahren. Betroffen 
waren unter anderem 
der Davidstern vor 

Verbotsgesetz und wegen Sach
beschädigung angezeigt und in 
Untersuchungshaft genommen. 

der Synagoge, das 
Widerstandsdenkmal am Kom
munalfriedhof, ,,Stolpersteine" 
sowie eine Tafel zum Geden-

Erklärung zum Antikriegstag 
das Renner-Institut haben dann 
um 19 Uhr zu einem politischen 
Film ins Leo-Kino in Innsbruck 
eingeladen. Dabei hat Helmut 
Muigg eine Erklärung vorgetra
gen, die im Folgenden auszugs
weise wiedergegeben werden 
soll: 
,,( ... ) Unsere Geschichte ver
pflichtet uns zu entschiedenem 
Widerstand gegen Rassismus, 
Antisemitismus und Fremden
feindlichkeit. Wir sind aber be
stürzt und beschämt, wie sehr 
gerade Flüchtlingen mit Rassis-

Das Foto zeigt die Vertreter 
der Veranstalter, Jussuf 
Windischer und Helmut Muigg 

mus und Fremdenfeindlichkeit 
begegnet wird. Wir verurteilen 
die katastrophale Behandlung 

ken an die Bücherverbren
nung. Auch die Parteizentralen 
von SPÖ, Grünen und KPÖ 
wurden im Dezember des Vor
jahres mit rechtsextremen und 
neonazistischen Parolen be
schmiert. 
Trotz dieses Ermittlungserfol
ges darf die Wachsamkeit ge
genüber rechten Anschlägen 
nicht nachlassen, sind die Salz
burger Freiheitskämpfer/innen 
überzeugt. Denn im Raum Salz
burg-Oberösterreich-Bayern ist 
nach wie vor eine gut vernetzte 
rechtsextreme Szene aktiv. • 

von Menschen, die bei 
uns Zuflucht vor Krieg, 
Verfolgung und Terror 
suchen. (.  .. ) Ohne starke 
Besinnung auf diese Werte 
und Stärken eines solida
rischen Europas droht der 
soziale Friede in Europa zu 

zerbröseln. Dass diese Ge
fahr sehr groß ist, erlebten 
wir kürzlich in Griechen
land, in der Ukraine, aber 
auch am Balkan. Daher 

nie wieder Krieg, nie wieder 
Faschismus!" • 



DER SOZIALDEMOKRATISCHE KÄMPFER 'V ANTIFASCHISMUS IM INTERN ET 

Auf vergessenen Spuren 
Bereits 2006 erschien der gleichnamige Wegweiser zu 
Gedenkstätten in den Niederlanden, Belgien und Luxemburg 
der deutschen Bundeszentrale für politische Bildung und die 
Website www.gedenken-in-benelux.de wurde eingerichtet. 1 n den frühen Morgenstunden 

des 10. Mai 1940 überschritt 

die deutsche Wehrmacht die 
Grenzen zu den Niederlanden, 
Belgien und Luxemburg. Bald 
darauf begannen die Nazi-Be
satzer mit der Verfolgung Ein
heimischer und Exilantinnen 
aus dem Reich aus politischen, 
rassistischen und weltanschauli
chen Gründen. 

In Österreich weiß man heute 
nur wenig über die Orte des 
Unterdrückungs- und Verfol-

gungsapparates in Nord- und 
Westeuropa, unser Fokus liegt 
auf Zentral- und Osteuropa. ,,Auf 
vergessenen Spuren" beschreibt 
detailliert und anschaulich auf 
167 Seiten das NS-Lagersystem 
sowie den Umgang mit den Or
ten des Terrors nach 1945 und 
stellt die wichtigsten Gedenk
stätten vor. Der Inhalt zeigt Do
kumente, zahlreiche Fotos und 
Berichte von Zeitzeuginnen, 
im Artikel können aus Platz
gründen nur wenige Aspekte 

Auswahl aus dem Inhalt 

Die Website begleitet die 
gleichnamige Publikation 

mit Informationen zu 
Gedenkorten in den 

Benelux-Staaten 

gestreift werden. Der überwie
gende Schwerpunkt liegt auf 

den Niederlanden. Interessant 
sind Ausprägungen spezifischen 
Gedenkens, so wird etwa in den 

gesamten Niederlanden jedes 
Jahr am Abend des 4. Mai der 
Opfer des Zweiten Weltkrieges 
gedacht. Auch die königliche 
Familie nimmt daran teil. 
Südwestlich der Stadt 's-Herto
genbosch errichtete die SS das 
einzige KZ westlich der Reichs-

• Vom Gedenken zum Erinnern - Die Entstehung und Entwicklung der niederländischen
Gedenkstätten für die NS-Opfer

• Am anderen Ende der Rampe von Auschwitz - Polizeiliches Durchgangslager Westerbork
• Ein Lager mit „Modellcharakter"? - Konzentrationslager Herzogenbusch in Vught
• Vom Anne Frank Haus zum Widerstandsmuseum. Ausgewählte Gedenkstätten in Amsterdam (Anne

Frank Haus; ,,Homomonument"; Nationales Denkmal am Dam; Denkmal Jüdischer Widerstand;
Jüdisch-Historisches Museum; Denkmal des „Dockarbeiters"; Widerstandsmuseum; Denkmal für
die ermordeten Sinti und Roma; Denkmal „Frauen von Ravensbrück")

• Institut für Kriegsdokumentation, Amsterdam (Das „holländische DÖW")
• Kurzübersicht Gedenkstätten in Belgien: Nationale Gedenkstätte Festung Breendonk (südl.

von Antwerpen, eines der heute besonders „gut erhaltenen" Nazi-Lager in Westeuropa)
• Zentrum für historische Forschung und Dokumentation, Brüssel
• Jüdisches Deportations- und Widerstandsmuseum, Mechelen
• Kurzübersicht Gedenkstätten in Luxemburg: Nationales Widerstandsmuseum, Esch/ Alzette;

Gedenkstätte der Deportation, Luxemburg-Hollerich

Mauthausen-Exkursion 

.. ......,,,.,, .... ...,..,. 
................. ,,,,.b« 

=�;;���:: 

:::...:.�:: ................ � ---·"-

grenzen (,,KL Herzogenbusch"). 
In der niederländischen Öf
fentlichkeit ist es als „Kamp 
Vught" bekannt. D ort kam es 
in der Nacht vom 15. auf den 

16. 1. 1944 zum sog. ,,Bunker
drama": 74 Frauen wurden in
eine 9 (!) 1112 kleine Zelle ge
sperrt - zehn von ihnen über
lebten die Tortur nicht.
Buch und Internet laden dazu
ein, die vielfach noch vorhan
denen Spuren der deutschen
Geschichte in den Nachbarstaa
ten zu (be-)suchen und ihre Ge
denkstätten für die politische Bil
dungsarbeit zu entdecken. Nicht
nur aus Gründen der Pietät, man
erhält auch wertvolle Anregun
gen für die eigene Gedenk- und
Erinnerungsarbeit. Auf www.
gedenken-in-benelux.de sind
Links zu vielen Websites der
beschriebenen Orte zu finden.
Diese enthalten Historisches und 
praktische Informationen für Be
sucherinnen. Niemals vergessen! 

Gerald Netz!• 

Am 29. und 30. Juni 2015 
lud die Freiheitskämp
fer/innen-Bezirksorganisa

tion St. Pölten traditionell wieder 
Schulklassen zu Exkursionsfaluten 
zur KZ-Gedenkstätte Mauthausen 
ein. Das Postulat „Niemals verges

sen" hat angesichts des aktuellen 
Umganges mit Menschenrechten, 
speziell im Osten (nah oder fern), 
nach wie vor seine Berechtigung. 
Die nachkon1111enden Generatio
nen gegenüber menschenverach

tenden und machtideologischen 
Tendenzen i.trunun zu machen, ist 

daher überaus wichtig. Die Guides 
in Mauthausen versuchen das selu· 

einfühlsam, die Jugendlichen wer
den in1rner einbezogen, verzichten 
dabei sogar auf ilire i-Phones. Ein 
Zitat des spanischen Philosophen 
George Santayana lautet: ,,Wer die 
Geschichte nicht kennt, ist dazu 
verurteilt, sie zu wiederholen." 
Das muss und darf nicht sein. Es 
ist daher zu begrüßen, dass auch in 
den Schulen dieses traurige Kapitel 

europäischer Vergangenheit nicht 
(wie früher) ausgespart, sondern 
aktiv angesprochen wi.t-cl. • 

Die Pielachtaler Poly-Klassen vor dem ehemaligen 
Konzentrationslager Mauthausen 
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WORTE BILD DER SOZIALDEMOKRATISCHE KÄMPFER 'V 

Ernst Papanek - sozialistischer Pädagoge und Politiker 

Wolfgang Neugebauer hat das neu erschienene Buch 
über den sozialistischen Reformpädagogen Ernst 
Papanek gelesen und eine Rezension für unsere Zeitung 
verfasst. 

E
rnst Papanek war eine der 
herausragendsten Persön
lichkeiten der sozialde

mokratischen Jugend- und Er
ziehungsbewegung der Ersten 
Republik. 1933 zum Obmann 
der SAJ gewählt, bereitete er die 
Organisation schon vor den Fe
bruarkämpfen 1934 auf die kom
mende Illegalität vor. Um seiner 
Verhaftung zu entgehen, musste 
er wie viele andere Sozialdemo
kraten in die CSR flüchten, wo er 
im Auslandsbüro der österreichi
schen Sozialdemokraten (ALÖS) 
in Brünn für die Unterstützung 
der (illegalen) Revolutionären 
Sozialistischen Jugend (RSJ) 
zuständig war. Nach dem „An
schluss" Österreichs 1938 flüchte
te Ernst Papanek mit seiner Fami
lie nach Frankreich, verzichtete 
aber auf die bereits ausgestellten 
USA-Visa, weil er das für ihn ver
lockende Angebot der OSE, einer 
jüdischen Wohlfahrtseinrichtung 
für Kinder, annahm, Kinderheime 
in Frankreich zu leiten. 
Von 1938 bis 1940 wirkte er als 
Generaldirektor von insgesamt 
11 Kinderheimen, in denen 1.600 
jüdische Flüchtlingskinder aus 
Deutschland, Österreich, Polen 

der CSR und anderen Ländern 
untergebracht waren. In den 
OSE-Heimen hatte der studierte 
Pädagoge und Lehrer Ernst Papa
nek Gelegenheit, seine von Alfred 
Adlers Individualpsychologie, der 
sozialdemokratischen Erziehungs
bewegung und der Wiener Schul
reform geprägten pädagogischen 
Vorstellungen zu verwirklichen. 
Grundlegendes Prinzip in den 
Heimen war eine auf Gleichbe
rechtigung basierende Gemein
schaftserziehung, die in der in 
einer „Verfassung" geregelten 
Selbstve1waltung der Kinder und 
Jugendlichen und Mitbestimmung 
zum Ausdruck kam. 
Nach dem deutschen Einmarsch 
1940 musste Papanek mit seiner 
Familie neuerlich flüchten und ge
langte auf abenteuerlichen Wegen 
nach Spanien und über Po1tugal in 
die USA. Bis 1958 leitete er Sclrn
len für emotional gestörte und 
straffällig gewordene Mädchen 
und Burschen, unter ihnen der 
spätere Boxweltmeister Floyd Pat
terson. Von 1959 bis 1971 wirkte er 
als Professor für Pädagogik an der 
City University of New York. Der 
sozialdemokratischen Arbeiterbe
wegung blieb Ernst Papanek - so 

wie sein Sohn Gustav und seine 
Schwiege1tochter Hanna - zeitle
bens verbunden. Er war Vorsitzen
der der American Friends of Aus
trian Labor und Vorstandsmitglied 
der American Socialist Party, die er 
in der Sozialistischen Internationa
le vertrat. Eine Rückkehr nach Ös
terreich kam nicht in Frage, weil 
die damalige SPÖ-Führung keine 
jüdischen Intellektuellen zurück
holen wollte. 1970 wurden seine 
Leistungen durch die Freiheits
kämpfer/innen anerkannt, die 
ihm das Goldene Ehrenzeichen 
unseres Bundes verliehen. 
Die Autorinnen leuchten die le
bensgeschichtlichen Hintergrün
de und die pädagogischen und 
therapeutischen Grundlagen sei
ner Arbeit aus. Die zum Teil erst
mals veröffentlichten Schriften 
Papaneks beschäftigen sich vor 
allem mit den OSE-Kinderhein1en 
in Frank.reich. Die damals faszi
nierende, von Adlers pädagogi
schem Optimismus getragene 
Idee der Kinderheimerziehung, 
ist heute nicht mehr aktuell, aber 
die dort zur Anwendung gekom
menen Prinzipien einer demokra
tischen und antiautoritären, der 
Gemeinschaft verpflichteten Er
ziehung sind weiter gültig. Ernst 
Papanek hat als Jugendführer, 
Pädagoge, Therapeut und Erzie
hungswissenschaftler Außerge
wöhnliches geleistet. An seinem 

Ernst Papanek 

Padagogische und 

therapeutische Arbeit 

Kinder mit Verfolgungs-. Flucht- und 
Exilerfahrungen während der NS-Zeit 

lnga Hansen-Schaberg, Hanna Pap.lnek, 
Gabnele RUhl-Nawab1 (Hg.) 

lnge Hansen-Schaberg, 
Hanna Papanek, Gabriele 
Rühl-Nawabi (Hg.): 
,,Ernst Papanek - Pädago
gische und therapeutische 
Arbeit. Kinder mit Verfol
gungs-, Flucht und Exil
erfahrungen während der 
NS-Zeit" 
Böhlau Verlag, 2015 
ISBN: 978-3-205-79589-6, 
281 Seiten, € 39,00 

Beispiel wird einmal mehr sicht
bar, welchen nicht wiedergutzu
machenden Verlust Österreich 
und die Sozialdemokratie durch 
politische und rassistische Verfol
gung in der Zeit des Faschismus 
erlitten haben. • 

Gewerkschaft. Macht. Geschichte. 

U 
nsere Genossin Brigitte 
Peilar sclm�ibt seit Jah
ren für die OGB-AK-Zeit

schrift „Arbeit und Wirtschaft" 
Beiträge zur Geschichte von 
Gewerkschaft, Betriebsräten 
und Arbeiterkammern - zu
meist auf ihrer eigenen Seite 
„Historie". Aus Beiträgen von 
2007 bis 2014 entstand ein auch 
für Antifaschistinnen spannen
des und informatives Lesebuch. 
Das sprachliche Bild von Victor 
Adler, wonach „Partei und Ge-
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werkschaft siamesische Zwil
linge" wären, gilt noch immer. 
Brigitte Peilar stellt eindrucks
voll und gut lesbar dar, dass 
„die Geschichte aller bisherigen 
Gesellschaft die Geschichte von 
Klassenkämpfen" ist. Im Buch, 
das ein geeignetes repräsenta
tives Geschenk bei Ehrungen 
und Geburtstagen wäre, findet 
sich das Solidaritätsnetzwerk 
der früheren Gesellenorganisa- �
tionen ebenso wie etwa Infor- � 
mationen zur ÖGB-Politik oder ,8 

zur Gewerkschaftsbewegung 
in Europa und im „Arabischen 
Frühling". Anlass der Heraus-

gabe war die Erinnerung an die 
Gründung des Österreichischen 
Gewerkschaftsbundes 1945. • 

GEWERKSCHAFI 
MACHT. 
GESCHICHTE. 
'run•wi:OOj.,h..,1"'_,,.........,.,.I 
-lubclu1dlll1Cl'I-

Brigitte Peilar: ,,Gewerkschaft. 
Macht. Geschichte. Spots auf 
200 Jahre Interessenvertretung 
von Arbeitnehmerinnen" 
ÖGB-Verlag, 2015 
ISBN: 978-3-99046-126-6, 
188 Seiten, € 24,90 
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DER SOZIALDEMOKRATISCHE KÄMPFER V WORTE BILD 

Der österreichische Film 
Gerald Netzl widmet sich in seinem Beitrag der österrei
chischen Filmedition des „Standard". Im Kasten finden 
sich Empfehlungen zu politisch und zeithistorisch be
sonders interessanten Filmen. 

Vorbild war die „Cine- j 
mathek" der Süddeut- -

Der Oscar-prämierte 
Film „Die Fälscher" 
von Regisseur und 
Drehbuchautor 
Stefan Ruzowitzky 
ist ebenfalls Teil der 
Filmedition 

D
ie Fälscher", ,,Hasenjagd", 
,,Bockerer", wer kennt die
se Filme nid1t? Sie und viele 

andere sind seit 2006 in der Reihe 
,,Der österreichische Film - Editi
on Der Standard" in bisher neun 
Staffeln zum Kauf im Einzelhan-

de! erschienen. Sinn der Edition 
ist, populäre wie kaum bekannte, 
künstlerische wie kommerziel
le, österreichische Spiel-, Doku
mentar- und Experimentalfilme 
zu einem günstigen Preis(€ 9,90 
je DVD) verfügbar zu machen. 

sehen Zeitung, die in
ternationale Filmklassiker beinhal
tet. ,,Das Kino ist die wahre Schu
le des Lebens", meinte Frarn;:ois 
Truffaut. V iele Filme bieten sich 
nicht nur für den privaten Konsum 
an, sie können auch im Rahmen 
von (geschlossenen!) Veranstal
tungen der Freiheitskämpfer/in
nen, SJ usw. angesehen werden, 

beispielsweise bei Jahrestagen 
oder wenn ein spezifisches The
ma behandelt wird. Dieser Artikel 
will auf einige zeitgeschichtlich in
teressante Filme hinweisen (siehe 
Kasten). Aber Achtung: Vor dem 
Einsatz in Grnppen immer vorher 
anschauen und auf Tauglichkeit 
überprüfen! • 

Filmtipps 
„38 - auch das war Wien" (1987): Nach 
einer Romanvorlage von Friedrich Torberg; 
Oscar-nominiert! 
,,Ausländer raus!" (2000): Christoph Schlin
gensief mitten in Wien in einem „Abschiebe
container" für Asylanten. 
„Der Bockerer" (1981): Schelmisch und 
gleichzeitig ernst, ruhig und unwahrschein
lich schlagfertig beginnt der Fleischhauer 
aus der Wiener Vorstadt, genial verkörpert 
von Karl Merkatz, den passiven Widerstand 
gegen die Nazis. 
,,Ceija Stojka" & ,,Unter den Brettern hell
grünes Gras" (1999/2005): Als eine der 
wenigen ihrer großen Familie hat die Lovara
Romni Ceija Stojka die KZs der Nazis überlebt. 
„Einstweilen wird es Mittag" (1985): Der 
Film basiert auf der berühmten Studie „Die 
Arbeitslosen von Marienthal". 
„Der Fall Jägerstätter" (1971): Über den aus 
christlicher Überzeugung den Dienst in der 
Wehrmacht verweigernden oberösterreichi
schen Bauern, der dafür hingerichtet wurde. 
,,Die Fälscher" (2006): Über die SS-Geldfäl
scherwerkstatt im KZ Sachsenhausen. 
„Franz Fuchs - ein Patriot" (2007): Zehn 
Jahre nach der Verhaftung des Briefbombers 

Franz Fuchs im Oktober 1997 rollte Elisabeth 
Scharang den „Fall Fuchs" anhand der Ver
nehmungsprotokolle noch einmal auf. 
„Gebürtig" (2003): Der Film erzählt aus der 
Gegenwart der späten 8oer Jahre, mit Witz 
und Verzweiflung, provokant und pointiert, 
auch über die Waldheim-Problematik. 
,,Georg Elser - einer aus Deutschland" 
(1989): Über den gescheiterten Hitler
Attentäter. 
„Hasenjagd" (1994): Über die „Mühlviertler 
Hasenjagd" im Februar 1945. 
„Heidenlöcher" (1986): Ein Deserteur 
versteckt sich vor seinen Verfolgern in den 
Höhlen in der Nähe eines kleinen Salzburger 
Bergdorfes. 
,,Im Museum" & ,,T 4 - Hartheim 1" (1993/ 
1988): Hier ist der zweite Film über die 
,,Euthanasie"-Anstalt bei Linz interessant. 
„Im toten Winkel" (2002): Andre Hellers 
Interview mit Adolf Hitlers Sekretärin Traudl 
Junge. 
,,Jenseits des Krieges" (1996): Ein erschüt
ternder Film über die z. T. noch sehr verbohr
ten Besucher der „Wehrmachtsausstellung". 
,,Kassbach" (1978): Der Wiener Gemüse
händler Karl Kassbach, Mitte 50, wird Mit-

glied der rechtsextremistischen Organisation 
.,Initiative". 
,,Küchengespräche mit Rebellinnen" (1984): 
Vier Frauen erzählen ihre Geschichten vom 
Widerstand gegen die Nazis. 
„Meine liebe Republik" (2007): Friedrich 
Zawrel gerät als Kind in das perfide System 
der Nazi-,,Rassenhygieniker" und überlebt 
nur knapp. Jahrzehnte später begegnet er 
Dr. Heinrich Grass. 
„Sidonie" (1990): Über das Roma-Findelkind 
Sidonie, das in Steyr in einer Arbeiterfamilie 
aufwächst, am Ende nach Auschwitz-Birkenau 
deportiert und ermordet wird. 
„Vienna's Lost Daughters" (2007): Acht 
jüdische Frauen im Alter von über 80 Jahren, 
als Kinder vor den Nazis nach England ge
flüchtet, stehen im Mittelpunkt dieses Films. 
„Welcome in Vienna" (1985): Der dritte Teil 
der Trilogie „Wohin und zurück", nach einem 
größtenteils autobiografischen Drehbuch 
des aus Wien gebürtigen Schriftstellers, 
Journalisten und Filmemachers Georg Stefan 
Trailer, der 1938 vor den Nazis durch Europa 
floh und in die USA emigrierte. 

WEBTIPP: www.hoanzl.at 

E-Bool<: Rosa Luxemburg- Ein Gedenl<buch

D
er Berliner Historiker Gün
ter Regneri hat vor kurzem 
wieder ein für politisch 

Interessierte bisher nicht mehr 
greifbares Buch herausgebracht. 
Es ist das 1929 veröffentlichte 
Werk von Luise Kautsky „Rosa 
Luxemburg- Ein Gedenkbuch". 
Diese sehr persönlich gehaltene 
Lebensdarstellung ihrer Freun
din beschreibt darüber hinaus 
auch Rosa Luxemburgs politi
sche Entwicklung, die mit dem 

Bruch mit der deutschen Sozial
demokratie endete. 
Heute wissen wir meist sehr we
nig über das oftmals turbulente 
Leben Rosa Luxemburgs. Die 
Autorin führt uns in der biogra
fischen Skizze durch die vielen 
Stationen des unruhigen Lebens 
ihrer Freundin Rosa. 
Die Wienerin Luise Kautsky war 
eine außergewöhnliche Frau, 
politisch sehr interessiert und 
aktiv. Sie war mit dem deutschen 

sozialdemokratischen Politiker 
und Theor�tiker Karl Kautsky 
verheiratet. Zahlreiche Bücher 
aus dem Französischen und ei
nen Teil der gesammelten Schrif
ten von Karl Marx und Friedrich 
Engels übersetzte sie aus dem 
Englischen. 
Darüber hinaus bekommt der 
Leser auch einen Einblick in 
das Leben von Luise Kautsky, 
die in den 20er Jahren in Ös
terreich lebte und sich bei den 

Kinderfreunden engagierte. Sie 
·wurde von den Nazis aus il1rem
Asylland Holland verschleppt
und starb als SO-Jährige 1944 in
Auschwitz. •

Kautsky, Luise(Autorin), 
Günter Regneri (Hg.): 
„Rosa Luxemburg- Ein 
Gedenkbuch" Das E-Book 
ist zum Preis von € 3,49 
bei Weltbild.de versand
kostenfrei erhältlich, 
Bestellnummer: 65328296 
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GEDENKSTÄTTE/MUSEUM DER SOZIALDEMOKRATISCHE KÄMPFER V 

Widerstand gegen das 
Salazar-Regime 

Gerald Netzl hat sich das Aljube-Museum in Lissabon 
angesehen und seine Eindrücke für den „sozialdemo
kratischen Kämpfer" festgehalten. G randola, Vila Morena" -

der stampfende Rhyth
mus des Liedes, das das 

Zeichen für den Aufstand gegen 
die Diktatur in Portugal war, 
ist wohlbekannt. Am 25. April 
2015 wurde im Zentrum Lissa
bons das städtische Museum 
zum Thema „Widerstand und 
Freiheit" eröffnet (Museu do Al

ju be - Resistencia e Liberdade; 
Aljube bedeutet im Arabischen 
„Gefängnis"). 37 Jahre lang, von 
1929 bis 1965, wurden dort tau
sende Gegner des autoritären 
Salazar-Regimes, Linke, Demo
kratinnen, Antifaschistinnen, 
von der berüchtigten Geheimpo
lizei PIDE verhört, gefoltert und 
inhaftiert. Im Jahr 2009 wurde 
das Gebäude des ehemaligen 
Geheimdienstgefängnisses vom 
damaligen sozialistischen Justiz
minister Antonio Costa an die 
Stadt Lissabon übergeben, um 
dort einen Erinnerungsort für 
den antifaschistischen Wider
stand zu schaffen. 
48 Jahre lang war Portugal eine 
Diktatur, Antonio Salazar nahm 

Anleihen beim italienischen 
Faschismus. Die Ausstellung 
beginnt mit der Geschichte 
des Landes von 1890 bis 1976. 
Der Schwerpunkt liegt auf dem 
Kampf progressiver und reakti
onärer Kräfte um die Macht im 
Staat, den letztere 1926 für sich 
entschieden. Sie endet aber nicht 
mit dem 25.April 1974, der „Nel
kenrevolution" (siehe Artikel von 
Ali Kohlbacher im „Kämpfer" 
4/2014, S. 9), sondern beleuch
tet auch die Kämpfe für Gleich
berechtigung und Gerechtigkeit, 
gegen Ausbeutung und Diskrimi
nierung bis in die Gegenwait. Der 
Besucher wird über die Ideologie 
des Salazar-Regimes informiert: 
Im Bunde mit den konse1vativen 
Reichen und der gehätschelten 
Armee schuf der Bauernsohn Sa
lazar mitten im 20. Jahrhundert 
ein Stück machiavellistischer 
Vergangenheit, mit einem einfa
chen, holzschnitta1tigen Weltbild 
von Gott und Vaterland, Familie, 
Arbeit und Autorität. 
Im zweiten Stock werden Me
thoden individuellen und kollek-

Drei ehemalige 
Häftlingszellen 

wurden in die 
Ausstellung 

integriert 

tiven Widerstands, von öffentli
chen wie von Untergrundaktivi
täten sowie die Funktionsweise 
des Unterdrückungsapparates 
gezeigt. Gängigste Methode 
zur Erzwingung von Geständ
nissen war die „Schlaf-Folter", 
bei der die Häftlinge gewaltsam 
am Schlafen gehindert wurden. 
Rekord: 16 Tage und Nächte 
ununterbrochenen Geweckt
Werdens. 
Ende der 1960er Jahre hatte 
Portugal das niedrigste Pro
Kopf-Einkommen, aufgrund der 
Kriege in seinen Kolonien die re
lativ höchsten Militärausgaben, 
das relativ niedrigste Bildungs
budget und die höchste An
alphabetinnen-Rate aller Länder 
Europas: Von zehn Portugiesin
nen konnten vier weder lesen 
noch schreiben. Die männliche 
Jugend wurde in einen vierjäh
rigen Militärdienst gepresst, um 

Kriege zu führen, die sie nicht 
führen wollte. Die Ausstellung 
zeigt im dritten Stock die ver
heerenden, dreizehn Jahre dau
ernden Kolonialkriege, aber selu· 
wohl, dass es auch Portugiesin
nen gab, die den antilmlonialisti
schen Befreiungskampf in Afrika 
unterstützten. 
Aktuell sind alle Ausstellungs
texte und der Katalog leider nur 
in Portugiesisch, nicht eilm1al in 
Englisch gibt es Kurzinformatio
nen oder einen Überblick. Einzig 
ein kurzer chronologischer Film 
verfügt über englische Untertitel. 
Interessierte antifaschistische 
Portugal-Touristinnen reisen 
allerdings zumeist über die Zeit
geschichte informiert an und 
werden einen Nutzen aus dem 
Besuch des Museums ziehen. • 

WEBTIPP. 

www. museudoaljubept 

Ein Sitzmöbel, das Geschichte erzählt 

Anlässlich des Gedenkjah
res 2015 wird im größten 
Gemeindebau des Roten 

Wien, im Ottakringer Sandleiten
hof, eine Gedenkstätte geschaf
fen. Diese soll an die friedvolle 
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Entwaffnung von Wehrmachts
soldaten durch eine Widerstands
gruppe in den letzten Kriegstagen 
im April 1945 im Sandleitenhof 
erinnern. Besonders die damit 
verbundene Thematik der Zivil
courage sollte in einen aktuellen 
Kontext gesetzt und begreifbar 
gemacht werden. Gefördert wur
de das Projekt unter anderem 

" Im Sandleitenhof soll das 
� Projekt „Sandleitendaten-
1 bank" an eine Widerstandsg 
·, aktion erinnern

durch den Zukunftsfonds der Re
publik Österreich und von Basis. 
Kultur.Wien. 
Gewonnen hat eine Idee von An
dreas Strauss mit dem originellen 
Namen „Sandleitendatenbank": 
Eine etwa drei Meter lange Bank, 
nach dem Vorbild der im Areal be
stehenden Bänke, deren Haupt
funktion das „Geschichte(n)
erzählen" ist. Die Bank ist mit 
gut sichtbaren Plug-in-Buchsen 
versehen, in die handelsübliche 
Kopfhörer passen. In der Bank 
verborgen enthalten MP3-Player 

die Geschichten (besonderer 
Schwerpunkt: die Ereignisse von 
April 1945), die erzählt werden. 
Als Quellen werden unterschied
liche Formate ve1wendet. Etwaige 
neu auftauchende Dokumente 
werden gescannt, fotografiert, 
kopiert; Erzählungen werden 
gesammelt, aufgeschrieben, in 

Audioformaten aufgenommen, 
auf Video festgehalten; Bilder 
werden gezeichnet, fotografiert, 
collagiert. Das dabei entstehende 
Archiv bildet schließlich die Basis 
der erzählten Geschichten. • 



DER SOZIALDEMOKRATISCHE KÄMPFER V GEDENKSTÄTTE/MUSEUM 

voestalpine
Zeitgeschichteausstellung 1938-1945 

Unser Redaktionsmitglied Claus Michl-Atzmüller be
richtet in dieser Ausgabe über zwei Ausstellungen, die 

er besucht hat und die brisante Ereignisse in der NS
Vergangenheit beleuchten. 

S 
chon kurz nach dem „An
schl uss" Österreichs an 
das Deutsche Reich im 

März 1938 erfolgte der Spaten
stich (13. Mai 1938) für eines der 
größten Industrieprojekte der 
Nationalsozialisten in der da
maligen Ostmark am Standort 
Linz. Das Eisen- und Stahlwerk, 
welches ab 1941 schrittweise in 
Betrieb ging, war ein wesentli
cher Bestandteil der nationalso
zialistischen Rüstungsindustrie. 
Für ein Werk derartiger Größe 

kam in Linz nur ein Standort 
in Frage: St. Peter-Zizlau, eine 
weiträumige, agrarisch geprägte 
Siedlung im flachen Südosten 
der Stadt, unmittelbar an der 
Donau gelegen. Wiesen und 
Felder, Bauernhöfe, Ausflugs
gasthäuser, eine Kirche und ein 
paar Gewerbetriebe prägten die 
beschauliche Landschaft. Rund 
4.500 Menschen wurden ohne 
große Vorwarnung um- und ab
gesiedelt. 
Zigtausende Zwangsarbeiterin
nen und Zwangsarbeiter (Män
ner und Frauen, Jugendliche 
und Kinder), Kriegsgefangene 
und KZ-Häftlinge aus mehr 
als dreißig Nationen wurden 
beim Aufbau und Betrieb der 
Reichswerke Hermann Göring 
in Linz eingesetzt. Grundlage 
für ein Forschungsprojekt, mit 
dem der voestalpine-Konzern 
ein Team von unabhängigen 

Wissenschaftlern beauftragte, 
bildete 1998 der größte Nach
kriegsfund Österreichs von 
mehr als 38.000 NS-Personal
akten und -Lohnbögen der in 
den Hermann Göring Werken 
eingesetzten Zwangsarbeiterin
nen und Zwangsarbeiter in ei
nem Bunker am Linzer Werks
gelände. 
,,Die konkreten Lebens- und Ar
beitsbedingungen der Zwangs
arbeiterinnen und Zwangsar
beiter aufzuzeigen, individuelle 

Die Zeitgeschichte
ausstellung der 
voestalpine eignet 
sich auch hervorra
gend für Schulklas
sen 

Lebensschicksale nicht in der 
Anonymität verschwinden zu 
lassen, ein größeres Verständnis 
für Zeitgeschichte und dieses 
Thema im Besonderen zu för
dern, das sind die Anliegen die
ser Ausstellung", so Michaela C. 
Schober, Corporate Histo1y and 
Documentation voestalpine AG. 
Menschen mit ihren Schicksa
len werden durch vier aufein
ander aufbauende Bereiche auf 
ihrem Lebens- und Leidensweg 
begleitet. Opfer des NS-Systems 
erhalten durch Audiodokumen
tation eine Stimme, begleitet von 
umfangreichen Erläuterungen, 
Bildmaterial und multidimensi
onalen Stationen. Die vier Be
reiche sind wie folgt gestaltet: 
Nationalsozialismus und Linz (I), 
Zwangsarbeit und ihre Erschei
nungsbilder (II), das menschli
che Schicksal (III) sowie Zerstö
rung und Wiederaufbau (IV). 

Die Ausstellung ist als Daueraus
stellung in den Räumlichkeiten 
des ehemaligen Besucherzen
trums im Erdgeschoss der Kon
zernzentrale (BG 41) konzipiert. 
Ein bleibender Ort der Erinne
rung und des Gedenkens, der 
einladen und ermutigen soll, 
sich mit den Geschehnissen aus
einanderzusetzen. 

Ich habe im August 2015 diese 
Dauerausstellung in Linz besucht 
und möchte sie allen interessier
ten Menschen, Antifaschistinnen 
und Antifaschisten, eindringlich 
und wärmstens empfehlen. Auch 
der Ausstellungskatalog ist aus
gesprochen gut, interessant und 
schön gestaltet. 

Claus Michl-Atzmüller • 

Empfang 

Auf der begleitenden Website voestalpine.com/zeitge
schichte werden Aufbau und Intention erläutert sowie 
Unterrichtsmaterialien zur Verfügung gestellt 

Im Übrigen ist die voestalpine 
das erste Unternehmen, das 
sich im Rahmen einer Dauer
ausstellung mit dem Thema NS
Zwangsarbeit auseinandersetzt 
und diese öffentlich zugänglich 
macht. Die NS-Zwangsarbeit 
war in ihrer Ausprägung und 
ihrem Ausmaß wohl einzigartig. 
Sie wurde von den National
sozialisten verharmlosend als 
„Arbeitseinsatz" bezeichnet. Die 
NS-Zwangsarbeit war jedoch 
ein von den Nazis durchdachtes 
System, das die Arbeitskraft von 
Millionen Menschen exzessiv 
und schonungslos ausnutzte. 
Der Bau der Reichswerke Her
mann Göring in Linz hat bis 
heute Spur�n im Stadtbild, im 
öffentlichen Raum hinterlassen 
(z.B. Wohnungen der WAG -
Wohnungs-Aktiengesellschaft). 
Persönliche Schicksale, der 
Zwangscharakter und das Aus
maß des Arbeitseinsatzes blie
ben jedoch hinter diesen Spuren 
lange Zeit verborgen und waren 
nur wenig präsent. Diese sicht
bar zu machen ist die Intention 
der Ausstellung. 

Öffnungszeiten 
und Preise 
„Ze itgesch ichtea usste llu ng 

1938-1945 - Gewidmet den 

NS-Zwangsarbeiterinnen 

und Zwangsarbeitern am 

Standort Linz der Reichs

werke Hermann Göring AG 

Berlin" ist eine öffentlich 

zugängliche Dauerausstel

lung. 

Vorangemeldete Gruppen 
ab 15 Personen: 
Montag-Samstag: 

9-17 Uhr

Sonn- und Feiertag

geschlossen.

Einzelbesucherinnen (keine 

Anmeldung erforderlich): 

Freitag: 13-17 Uhr 

Samstag: 9-17 Uhr 

Eintrittspreise 
Eintritt pro Person:€ 8,oo 

Ermäßigt:€ 6,oo 

Schulklassen:€ 2,00 p. P 
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Antifaschistische Bildungsfahrt 
nach Kärnten 

All Kohlbacher berichtet über die Teilnahme des Wiener 
Landesverbandes an der Gedenkkundgebung in Loibl 
anlässlich der Befreiung des ehemaligen Mauthausen
Nebenlagers. 

Z
wei Motive haben die Wie
ner Freiheitskämpfer/innen 
bewogen, auch dieses Jahr 

eine antifaschistische Bildungs
fahrt nach Kärnten zu unterneh
men: die Teilnahme an der Inter
nationalen Gedenkkundgebung 
aus Anlass der Befreiung des 
KZ Loibl, eines Nebenlagers des 
KZ Mauthausen, vor 70 Jahren; 
ein Solidaritätsbeweis für Lan
deshauptmann Dr. Peter Kaiser 
und die Kärntner SPÖ. Seit den 
Landtagswahlen 2013 ist die SPÖ 
wieder stärkste Kraft in Kärnten. 
Sie hat mit den Problemen einer 
milliardenschweren Erblast der 
Misswirtschaft eines korrupten 
Haider-Regimes zu kämpfen. 
Ihr müssen Sozialdemokratin
nen zeigen, dass sie nicht allein 
gelassen wird. 

Bereits am ersten Tag der Reise 
besuchten die Wiener Genossin
nen die eindrucksvolle Gedenk
stätte des KZ Loibl-Süd mit Mu
seum auf der slowenischen Seite 
des Loiblpasses. Am nächsten Tag 
(13.6.2015) nahm die Gruppe an 
der Gedenkkundgebung mit zahl
reichen internationalen Gästen, 
v. a. aus Frankreich und Polen,
beim ehemaligen KZ Loibl-Nord
teil. Die eindrucksvolle Kundge
bung wurde von Univ.-Prof. Dr.
Peter Gstettner vom Maud1ausen
komitee Kärnten/Koroska organi
sie1t und geleitet. Prof. Gstettner
hat jahrelang gegen massive Wi
derstände um eine antifaschisti
sche Gedenk- und Bedenkkultur
in Kärnten und um die EITichtung
einer würdigen Gedenkstätte KZ
Loibl-Nord gekämpft. Die ver
schiedenen, an der Kundgebung
teilnelm1enden Delegationen, so
auch die Freiheitskämpfer/innen,
legten Kränze beim Nordportal
des Tunnels nieder. 
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Auf dem ehemaligen Appell platz 
versammelten sich anschließend 
mehr als 200 österreichische und 
ausländische Gäste. Prof. Gstett
ner erinnerte in seiner Rede an 
die Befreiung von ca. 1.000 KZ
Häftlingen, die den Terror der SS 
und die Knochenarbeit bein1 Bau 
des Loibl-Tunnels, der „Baustel
le des Todes", überlebt haben. 
Er stellte fest, dass die Kärntner 
Gesellschaft und die Landespo
litik mehr als 50 Jahre die Exis
tenz des KZ Lolibl verdrängt und 
vergessen hat und sich weigerte, 
eine würdige Gedenkstätte zu er
richten. ,,Die schamlose Zeit des 
Verdrängens ist noch nicht gänz
lich vorbei; deshalb ist auch die 
Befreiung Kärntens noch nicht 
vollendet." 
Guy Dockendorf, Präsident 
des Internationalen Mauthau
senkomitees, erinnerte an den 
Mauthausen-Schwur der 18.000 
überlebenden des Konzentrati
onslagers: ,,Wir werden die in
ternationale Solidarität, die wir 
im Lager gelernt haben, in un
serer Erinnerung bewahren, wir 
werden gemeinsam den Weg 
beschreiten, der zur Freiheit für 
alle Menschen, zum gegensei
tigen Respekt und zur Zusam
menarbeit für das große Werk 
der Errichnmg einer neuen, frei
en und gerechten Welt führt." 

Landeshauptmann Genosse Pe
ter Kaiser rief die Worte von Paul 
Celan in Erinnerung: ,,Der Tod 
ist ein Meister in Deutschland" 
und ergänzte, dass Österreich in 
das Zitat einzuschließen ist. Ös
terreich war nicht nur Opfer des 
Naziregimes, eine große Zahl 
von Österreichern stellten sich 
der Mordmaschinerie der Nazis 
begeistert zur Verfügung. Erst 
Bundeskanzler Franz Vranitzky 

Auch heuer unternahmen die Wiener Genossinnen eine 
dreitägige antifaschistische Bildungsreise nach Kärnten 

bekannte sich öffentlich zur Tä
terrolle. 
Weitere Redner waren unter 
anderen der Botschafter der Re
publik Frankreich sowie Daniel 
Simon, Sohn eines französischen 
Häftlings, Prof. Dr. Andrzej Ku
nert sowie ein polnischer Häft
ling, der die schrecklichen Le
bens- und Arbeitsbedingungen 
im Lager darlegte. 

Besonders eindrucksvoll war das 
Bekenntnis von drei Schülern 
einer Klagenfurter Schule, die 
Opfer des Naziterrors nicht zu 
vergessen, aus der Geschichte zu 
lernen und niemals zuzulassen, 
dass Faschismus die Demokratie 
und den Frieden bedroht. Ein 
Schüler sprach das Bekenntnis 
in slowenischer Sprache. 

Im Anschluss an die Kundgebung 
fuhr die Gruppe zum Persman
Museum oberhalb von Eisenkap
pel auf über 1.000 m Seehöhe. 
Auf dem Persman-Hof lebte eine 
slowenisch sprechende Bergbau
ernfanillie Sadovnik. Als Reaktion 
auf die Gerrnanisierungspolitik, 
die Repressionen und die Vettrei
bung der slowenisch sprechen
den Bauern unterstützten einige 
Familien die Kärntner Partisa
nen, so auch die Familie Sadov
nik. Der Hof war ein Stützpunkt 
der Pattisanen; hier erhielten sie 
Lebensmittel, hier wurden ihre 
Verwundeten versorgt. Am 25. 
April 1945, wenige Tage vor der 

Kapitulation der Naziwehrmacht 
lagerten Partisanen beim Hof. 
Plötzlich tauchten SS und Polizei 
beim Hof auf und eröffneten das 
Feuer. Nach einem Schusswech
sel zogen sich die Partisanen 
und die SS-Einheit zurück. Doch 
letztere kam zurück und ermor
dete vier Elwachsene und sieben 
Kinder. Heute ist der Persmanhof 
ein höchst interessantes Museum, 
in dem die Germanisierung·und 
Vertreibungspolitik der Nazis, der 
Befreiungskampf der Kärntner 
Partisanen und das SS-Massaker 
an der Familie Sadovnik doku
mentiert sind. 

Am letzten Tag der Reise stand 
ein anti.faschistischer Stadtrund
gang in Klagenfun auf dem Pro
gramm. Genosse Vinzenz Jobst 
führte uns zum Landesgericht, 
wo der Blutrichter Roland Freis
ler 47 Kärntner Widerstands
kämpfer zum Tod verurteilte. 
Eine Stele mit ihren Namen er
innert an die Toten. Genosse 
Jobst führte uns zu „Stolperstei
nen", die an ermordete jüdische 
Bürger erinnern, und berichtete 
über die anti.faschistische Arbeit 
der Kärntner Freiheitskämp
fer/innen. 

Die Wiener Freiheitskämpfer/in
nen danken den Genossen 
Gstettner, Jobst und Pikalo so
wie Genossin Ana Blatnik, die 
für ein Interview zur Verfügung 
stand (siehe Seite 15). • 



DER SOZIALDEMOKRATISCHE KÄMPFER 'V INTERVIEW 

INTERVIEW MIT ANA BLATNII< 

„Volksgruppe allein ist noch 
kein Programm" 

Unser Redaktionsmitglied Ali Kohlbacher interviewte 
bei der Gedenkkundgebung beim ehemaligen KZ Loibl
Nord die Bundesrätin und Kärntner Slowenin Genossin 
Ana Blatnik zur Frage der heutigen Situation der slowe
nischen Volksgruppe in Kärnten. 

D
er Sozialdemokratische 
Kämpfer (DSK): Was hat 
sich seit der Wabl Peter 

Kaisers zum Landeshauptmann 
Kärntens geändert? 
Ana Blatnik: Sehr viel. Die At
mosphäre ist besser geworden, 
die Volksgruppenfrage wird 
nicht mehr täglich für politische 
Zwecke instrumentalisiert, was 
die Vorgängerregierung noch 
getan hat. 

DSK Aber die Vorgängerregie
rung bat die Ortstafel.frage ge
löst. 
Blatnik: So einfach ist es nicht. 
V iele Regierungen haben ver
sucht, diese Frage zu lösen, wo
bei gerade die FPÖ immer wie
der jegliche Lösung torpedierte. 
Die FPÖ sah in der „Ethnisierung 
der Politik" die Chance, Emoti
onen zu politischen Zwecken 
zu mobilisieren, was ihr auch 
gelungen ist. Etwas Ähnliches 
macht sie jetzt mit der Auslän
der- und Asylfrage. 
Für die Lösung der Ortstafelfra
ge sind mehrere Faktoren ver
antwo1tlich gewesen. Zuerst ein
mal: Es herrschte in Kärnten auf 
allen Seiten eine gewisse Mü
digkeit, über die Ortstafelfrage 
zu reden. Die Menschen woll
ten eine Lösung. Dann kommt 
Staatssekretär Ostermayer hinzu, 
der mit besonderer Sensibilität 
an die Lösung heranging. Er 
verlegte die Verhandlungen vor 
Ort nach Kärnten, bereiste alle 
betroffenen Gemeinden, sprach 
mit Landespolitikern, Bürger
meistern, Volksvertretern, Reprä
sentanten der Heimatverbände 
usw., mit einem Wort, er führte 
Gespräche auf Augenhöhe und 

schaffte so Vertrauen. Weiters 
muss Landeshauptmann Dörfler 
hier genannt werden, der die 
Stimmung im Lande spürte und 
sich für eine Lösung einsetzte 

Ana Blatnik ist 
im Bundesrat 
Bereichs
sprecherin für 
Frauen und 
Gleichbehand
lung sowie für 
Menschen
rechte, Minder
heiten, Volks
gruppen und 
Vertriebene 

und diese Position in der FPÖ 
auch durchsetzte, was nicht ein
fach war. Nicht ungenannt sollen 
auch die Minderheitensprecher 
Dr. Marjan Sturm und Bernard 
Sadovnik sein, die sich seit J ah
ren für einen Kompromiss in 
dieser Frage aussprachen, dem 
sich dann auch Dr. Valentin Inz
ko angeschlossen hat. 

DSK Was heißt „Ethnisierung 
der Politik"? 

Blatnik: Ethnische bzw. Volks
gruppenfragen sind in einem 
großen Ausmaß „Bauchfragen", 
das heißt, mit vielen Emotionen 
behaftet. Nur so konnte zum Bei
spiel die Frage der zweisprachi
gen Ortstafeln bei Bedarf instru
mentalisiert werden. Jörg Haider 
hat diese Politik über Jahrzehnte 
für sich und seine Partei erfolg
reich betrieben. 

DSK Das Haider'scbe Erbe ist 
nicht einfa�b. 
Blatnik: Die finanzielle Lage 
des Landes ist katastrophal und 
ich hoffe, dass die Menschen 
in Österreich nicht vergessen 
werden, wohin es führt, wenn 
Freiheitliche an die Macht 
kommen. 

DSK: Du bist Angehörige der 
slowenischen Volksgruppe und 
Mandatai·in der SPÖ. 

Blatnik: Ich bin Kärntner Slo
wenin, aber auch Sozialdemo
kratin, Frau und begeisterte 
Lehrerin. Ich vertrete das Inte
grationsmodell, das heißt, dass 
sich Angehörige der Volksgrup
pe entsprechend ihrer politi
schen und weltanschaulichen 
Überzeugungen in den jewei
ligen Parteien engagieren soll
ten. Volksgruppe allein ist noch 
kein politisches Programm. 
Und ich bin stolz darauf, von 
der SPÖ in den Bundesrat ent
sandt worden zu sein, wo ich 
in der zweiten Hälfte 2014 auch 
den Vorsitz führte. Im Kärntner 
Landtag ist bei den Grünen 
auch eine Volksgruppenan
gehörige - Frau Mag.a Zalka 
Kuchling - in den Landtag 
gewählt worden und im Euro
parat sitzt ebenso eine Volks
gruppenangehörige, nämlich 
Frau Dr. Angelika Mlinar. Das 
Integrationsmodell setzte sich 
immer mehr durch. 

DSK Deine Schlussfolgerungen? 
Blatnik: Die Lösung der Orts
tafelfrage war sehr wichtig, 
weil ein wesentlicher Punkt 
des Konflikts in Kärnten nicht 
mehr zur Emotionalisierung 
der Bevölkerung missbraucht 
werden konnte. Dazu kommt, 
dass Peter Kaiser schon immer 
eine seriöse und transparen
te Politik gemacht hat, die die 
Bevölkerung bei der Wahl 2013 
auch goutiert hat. Die Lasten, die 
Kaiser übernommen hat, sind 
enorm groß. Nachdem wir die 
Volksgruppenthemen aus den 
Medienschlagzeilen entfernen 
konnten, sind leider nur mehr 
Hypo-Schlagzeilen gefolgt. Ich 
hoffe sehr, dass wir auch diese 
Probleme lösen werden. • 

DSK Genossin Blatnik, icb dan
ke dir für die interessanten In
formationen und Einblicke. 
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DÖW-Sonderausstellung: 
Voll<sgerichtsberichte 

All Kohlbacher empfiehlt den Besuch der Sonderaus
stellung „Das Volk sitzt zu Gericht" - österreichische 
Nachkriegsjustiz 1945 bis 1948" im Dokumentations
archiv des österreichischen Widerstandes. 

V
iele, vor allem junge 
Menschen fragen sich, 
warum 70 Jahre nach 

der Niederringung des blutigs
ten Terrorregimes der europäi
schen Geschichte heute wieder 
rechtsradikale und neonazisti
sche Bewegungen und Parteien 
Zulauf haben - und dies nicht 
nur hierzulande. Sie fragen sich, 
warum rechtsextremes, frem
denfeinclliches und rassistisches 
Gedankengut nach 1945 über
leben konnte und zunehmend 
Anklang findet. Dafür gibt es 
viele historische und aktuelle 
Gründe. Einer dieser Gründe 
ist in der österreichischen Nach
kriegsjustiz und in der Entnazi
fizierungspraxis zu finden. 

Diesem höchst unerfreulichen 
Umgang mit den Nazi-Verbre
chen und ihren Tätern und Hel
fern durch die Nachkriegsjustiz 
hat das Dokumentationsarchiv 
des österreichischen Widerstan
des eine kleine Sonderausstel
lung eingeräumt. Im Zentrum 
stehen die Volksgerichte im 
Spiegel der Zeitungsberichte. 

Grundlage der Volksgerichte 
zur Verfolgung von NS-Verbre
chen und illegaler NS-Mitglied
schaft waren das Verbotsgesetz 

und das Kriegsverbrecherge
setz. Volksgerichte wurden in 
Wien, Graz, Linz und Innsbruck 
eingerichtet. Sie bestanden je
weils aus zwei Berufsrichtern 
und drei Laienrichtern. Wäh
rend der Existenz der Volks
gerichte 1945 bis 1955 wurden 
28.148 Verdächtige angeklagt, 
aber nur 13.607 verurteilt. Nach 
1948 gab es einen steilen Ab
fall der Anklagen und 1955 
(Aufüebung der Volksgerichte 
nach Abzug der alliierten Be
satzungen) gab es nur mehr 
1.002 Anklagen und 29 Verur
teilungen. Bis Dezember 1955 
wurden 43 Angeklagte zum 
Tod verurteilt, davon 30 hinge
richtet und 29 zu lebenslangem 
Kerker verurteilt. 1956 wurden 
Geschworenengerichte zur 
Behandlung von NS-Tätern 
eingerichtet. Bis 1975 gab es 
34 Prozesse für 43 angeklag
te Verdächtige. Es kam zu 20 
Schuldsprüchen und 23 Frei
sprüchen. 

Allein schon die in der Aus
stellung präsentierten statisti
schen Zahlen zeigen, dass mit 
zunehmendem Abstand zum 
Kriegsende und zunehmender 
„Normalisierung" die Gerichte 
selbst mit Kriegsverbrechern 

Aktenlager des 
Landesgerichts für 
Strafsachen Wien 

und schwer belasteten NS
Mitgliedern auffallend milde 
umgegangen sind. Schon 1947 
setzten ÖVP und SPÖ eine Lo
ckerung der Entnazifizierungs
gesetze durch und „Mitläufer" 
wurden in die Gesellschaft in
tegriert. 1949 waren viele „Ehe
malige" wieder wahlberechtigt, 
und die Regierung versuchte, 
die Volksgerichte abzuschaf
fen, was am Veto der Alliierten 
scheiterte. Die Strafverfolgung 
von NS-Tätern durch Geschwo
renengerichte wurde wegen 
der häufigen Freisprüche durch 
die Geschworenen 1955 fak
tisch eingestellt. 1957 wurde 
eine Generalamnestie auch für 
schwer Belastete erlassen, das 
Kriegsverbrechergesetz abge
schafft und das Verbotsgesetz 
gemildert. Aufgrund der Ver
jährungsbestimmungen des 
Strafgesetzes konnten ab Mitte 
der 60er Jahre nur mehr unmit
telbar Beteiligte an NS-Morden 
vor Gericht gestellt werden. 
Das letzte Urteil wurde am 
2.12.1975 gefällt. 

Infos zur Ausstellung. 
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Die Ausstellung kann bis 12. Dezember 2015, 

Montag bis Mittwoch, Freitag (werktags) 9 bis 

17 Uhr, Donnerstag (werktags) 9 bis 19 Uhr 
bei freiem Eintritt im Dokumentationsarchiv, 
Altes Rathaus, Wipplingerstr. 6-8, 1010 Wien 
besucht werden. Zudem gibt es ein hochinter
essantes Rahmenprogramm: 

8.9.2015, 18 Uhr, im DÖW: Vortragsabend von 
Dr. Winfried Garscha: Der NS-Prozess gegen 

Universitätsprofessor Jörn Lange und das 

Nicht-Gedenken der Universität Wien 70 Jahre 

nach Kriegsende. 

26.10.2015, Beginn 15 Uhr, im großen Schwur
gerichtssaal des Landesgerichts für Strafsa
chen Wien, 8., Landesgerichtsstr. 11, Eingang: 
Frankhplatz 1: Nachstellung des 1. Engerau

Prozesses und historische Kontextualisie

rung. 

Wen wundert es angesichts des 
Umgangs der österreichischen 
Politik und Justiz mit den „Ehe
maligen", dass NS-Gedankengut 
so gut überwintern konnte? Das 
NS-Regime verankerte Chauvi
nismus, Rassenhass, Fremden
feindlichkeit, Führerglaube, 
Kadavergehorsam, Gewaltbe
reitschaft und Hass auf Linke 
bereits in den Kindern und Ju
genc\lichen, in den Soldaten, in 
vielen Beamten, Richtern, Leh
rern und Ärzten. Bald konkur
rierten die damaligen Großpar
teien um die Wählergunst der 
Ex(?)-Nazis und Ehemalige ka
men zurück in die Verwaltung, 
an die Universitäten, Schulen, 
Gerichte und so weiter. Die ös
terreichische Spielart der Entna
zifizierung, die sehr spät einset
zende Auseinandersetzung mit 
der Mitschuld vieler Österrei
cherinnen an Nazi-Verbrechen 
und ein ebenso später Beginn 
einer demokratisch-antifaschisti
schen Erziehung an den Schulen 
trugen dazu bei, dass rechtsext
remes und nazistisches Gedan
kengut heute, in Zeiten großer 
sozialer Unsicherheit und kapi
talistischer Krise, abrufbar ist. 

In der Sonderschau werden von 
den Volksgerichtsprozessen 
exemplarisch, der „Engerau
Prozess (der erste Volksgerichts
prozess vom 14. bis 17.8.1945), 
der „Stein-Prozess" (1946), der 
„Guido-Schmidt-Prozess" und 
der Prozess gegen Prof. Jörn 
Lange im Spiegel der Berichter
stattung in den österreichischen 
Zeitungen dargestellt. • 
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lrma Schwager (1920-2015) 
lrma Schwager bei 

einer Veranstaltung 
zum Internationalen 

Frauentag im 
DÖW, 2011 Die kommunistische Widerstandskämpferin und Zeit

zeugin Irma Schwager starb am 22. Juni 2015 im Alter 
von 95Jahren. 

1 rma Schwager, geb. Wiesel
berg, wuchs in Wien-Leo
poldstadt auf. Aufgrund ih

rer jüdischen Herkunft musste 
sie nach dem „Anschluss" 1938 
Österreich verlassen. Die Flucht 
führte sie zunächst nach Belgien 
und nach der Besetzung Belgi
ens durch deutsche Truppen 
im Mai 1940 weiter nach Frank
reich, wo sie interniert wurde. 
Irma Schwager schloss sich im 
Internierungslager Gurs öster
reichischen Kommunistlnnen an 
und war später in der TA (Travail 
anti-allemand bzw. Travail alle
mand), einer von KPÖ und KPD 
in der französischen Resistance 
aufgebauten Sektion, im besetz
ten Paris tätig. Sie war eine jener 
jungen Kommunistinnen, die im 
Rahmen der „Mädelarbeit" (auch 
Soldatenarbeit genannt) ver
suchten, Kontakt zu österreichi-

sehen und deutschen Soldaten 
aufzubauen. Letztere sollten im 
antinazistischen Sinn beeinflusst 
werden, um sie zur Weitergabe 
von Propagandamaterial oder 
zur Desertion zu bewegen. Die 
riskante Arbeit war für die jun
gen Frauen, die ihre deutschen 
Sprachkenntnisse oft mit einem 
deutschen Elternteil erklärten, 
eif\e Gratwanderung: 

,,In der Metro, beim Einkaufen in 
Warenhäusern, in denBanlieus 
( den Vororten von Paris), wo die 
Kasernen waren, haben wir uns 
in die Gespräche eingemischt 
oder beim Einkauf den Soldaten 
,gebo(fen '. Die scheelen Blicke 
und manchmal in der Metro 
auch die Stupser von Franzosen, 
die uns für Soldatenliebchen 
hielten, waren unangenehm, 
aber gleichzeitig ein bewuss-

tes Widerstandszeichen gegen 
die Besatzungsmacht, was uns 
geji·eut hat" (Jnna Sc/nuage1� 
„Mädelarbeit" in Frankreich: Im 
Kampf um Österreichs Freiheit; 
in: Mitteilungen der Alfred Klahr 
Gesellschaft, Nr. 1/1995). 

Nur knapp entging Irma Schwa
ger der Verhaftung; gemeinsam 
mit ihrem Mann Zalel Schwager 
(1909-1984), einem ehemaligen 
Spanienkämpfer und ebenfalls 
in der Resistance aktiv, konnte 
sie untertauchen. Nach der Be
freiung von Paris im August 1944 
reiste sie nach Belgien und war 
dort am Aufbau der Österreichi
schen Freiheitsfront beteiligt. 

Irma Schwager kehrte  im 
Frühsommer 1945 nach Öster
reich zurück; ihre Eltern und ihre 
beiden Brüder waren der Shoah 

Ludwig Steiner (1922-2015) 
Mit dem Tiroler Widerstandskämpfer und ÖVP-Politiker 
Ludwig Steiner ist am 28. Juni 2015 ein großer Österrei
cher gestorben. 

D
er am 14. April 1922 in 
Innsbruck  g e b o r e n e  
Ludwig Steiner wurde 

früh durch das christlichsoziale 
Umfeld, in dem er aufwuchs, 
politisch geprägt. Um der Hitler
Jugend (HJ) zu entgehen, grün
dete Steiner im März 1938 mit 
Freunden aus der Katholischen 
Jugend und der Pfadfinder-Be
wegung eine Jugendbergwacht. 
Steiners Vater, ein ehemaliger 
christlichsozialer Gemeinderat, 
wurde im September 1939 verhaf
tet und blieb bis Herbst 1940 u. a. 
in den KZ Sachsenhausen und Da
chau in Haft. Auch Ludwig Steiner 
wurde einige Male von der Gesta
po Innsbruck vorgeladen. Im Ok
tober 1941 musste Steiner zur Deut-

Ludwig Steiner bei der Jahres
versammlung des DÖW, 2011 

sehen Welumacht einrücken. Nach 
einer Verwundung 1943 kam er 
zum Gebirgsjäger-Ersatz-Bataillon 
136 nach Innsbruck. Mit Kontakten 
zu den Brüdern Otto und Fritz Mol
den begann 1944 die Zusammen
arbeit mit der Widerstandsorgani
sation 05. 1945 trafLudwig Steiner 

den späteren Tiroler Landeshaupt
mann Karl Gruber, den Leiter der 
sich aus verschiedenen Kreisen for
mierenden Tiroler Widerstandsbe
wegung.1945 war Ludwig Steiner 
maßgeblich an der Befreiung Inns
brucks noch vor dem Eintreffen der 
Amerikaner beteiligt. 
Nach Kriegsende begann Steiner 
an der Universität Innsbruck das 
Studium der Volkswirtschaftsleh
re, das er 1948 abschloss. An-

� schließend trat er in den diploma
tischen Dienst ein und nahm u. a. 
als Sekretär des Bundeskanzlers 
Julius Raab an den Verhandlun
gen im April 1955 in Moskau teil, 
die zum Abschluss des österrei
chischen Staatsvertrags im Mai 
1955 führten. 1961 bis 1964 war 
Ludwig Steiner Staatssekretär im 
Außenministerium, 1964 bis 1972 
österreichischer Botschafter in 
Griechenland und Zypern und 

GEDENKEN 

zum Opfer gefallen. Schwager 
engagierte sich von Beginn an 
in der KPÖ, ab 1953 gehörte sie 
dem Zentralkomitee und 1980 
bis 1990 dem politischen Büro 
der KPÖ an, 2011 wurde sie zur 
Ehrenvorsitzenden der Partei ge
wählt. Besonders am Herzen la
gen il1r als langjähriger Vorsitzen
den des Bundes demokratischer 
Frauen der Kampf für Frauen
rechte und für Frieden sowie die 
antifaschistische Aufklärungsar
beit. Irma Schwager blieb bis ins 
hohe Alter politisch aktiv, so trat 
sie noch im Jänner 2015 bei der 
Gedenkveranstaltung anlässlich 
der Befreiung des KZ Auschwitz 
am Wiener Heldenplatz als Red
nerin auf. Bis zuletzt war sie im 
Vorstand der Alfred Klahr Gesell
schaft vettreten. • 

ab 1972 Leiter der Politischen 
Sektion des Außenministeriums. 
1979 bis 1990 war er als Nati
onalratsabgeordneter und au
ßenpolitischer Sprecher der 
ÖVP tätig. Außerdem war er 
von 1989 bis 1996 Präsident 
der Politischen Akademie der 
ÖV P. Von Dezember 2000 bis 
2005 leitete Ludwig Steiner den 
Österreichischen Fonds für Ver
söhnung, Frieden und Zusam
menarbeit (Versöhnungsfonds) 
zur Entschädigung ehemaliger 
NS-Zwangsarbeiterinnen. 
Für seine zahlreichen Verdienste 
wurde Ludwig Steiner u. a. mit 
dem Großen Silbernen Ehren
zeichen der Republik Österreich, 
dem Elu·enzeichen des Landes Ti
rol und dem Verdienstorden des 
Landes Südtirol ausgezeichnet. 
Die Trauerfeier für Ludwig Stei
ner fand am 22. Juli 2015 in der 
Friedhofskirche zum Heiligen 
Karl Borromäus auf dem Wiener 
Zentralfriedhof statt. • 
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SS-Verherrlichung in Lettland 
Seit 1998 marschieren jährlich am 16. März in Riga, der 
Hauptstadt des NATO- und EU-Mitgliedslandes Lettland, 
ehemalige Angehörige der lettischen SS-Bataillone (Let
tische Legion) sowie Verwandte und Sympathisanten, 
um ihre gefallenen Kameraden als Helden zu ehren. 

V
on Jahr zu Jahr steigt die 
Zahl der Teilnehmerin
nen. Zuletzt marschierten 

2.500, darunter auch lettische 
Politiker, die damit jenen ihre 
Hochachtung zollten, die an der 
Seite Nazideutschlands am ver
brecherischen Hitlerkrieg teil
genommen hatten. Alarmierend 
ist auch, dass die Aufmärsche 
von den Behörden geduldet 
werden. Der lettische Minister
präsident erklärte den Medien 
beschwichtigend, dass er dem 
16. März keine „spezielle Bedeu
tung" beimesse. Der sogenannte 
„Legionärstag" würde lediglich
von den Radikalen beider Sei
ten, den Rechten und Linken,
zur gegenseitigen Konfrontation 
genützt.

1939 schloss Nazideutschland 
mit Lettland einen Nichtangriffs
pakt. Wenige Monate später un
terzeichneten Deutschland und 
die Sowjetunion den „Hitler-Sta
lin-Pakt" (Nichtangriffspakt). In 
einem geheimen Zusatzprotokoll 
wurde die Aufteilung Polens und 
Ostmitteleuropas beschlossen. 
Dabei erkläne Deutschland, dass 
unter anderem Estland und Lett
land außerhalb seiner Interessen
sphäre liegen würden. Daraufhin 
besetzte die Sowjetunion am 
22.6.1940 unter Verletzung inter
nationalen Rechts Lettland. 

1941, ein Jahr später, über
fiel Nazideutschland in Blitz
kriegmanier die Sowjetunion. 
Lettland geriet bis 1944 unter 
deutsche Besatzung. Nach der 
Niederlage der 6. Armee in Sta
lingrad beschloss die Nazifüh
rung am 10.2.1943, entgegen 
den Bestimmungen der Haager 
Landkriegsordnung, 115.000 
junge Männer in Lettland als SS
Legionäre zu rekrutieren. Etwa 
10 bis 20 Prozent der Legionäre 

18 

waren Freiwillige. Die Lügen
propaganda der Nazis stellte 
den Letten nach dem Sieg über 
die Sowjetunion die Errichtung 
eines eigenen, selbstständigen 
Staates in Aussicht. Etwa 30.000 
fielen in den Kämpfen gegen 
die Rote Armee. Die Legio
närsbataillone in SS-Uniform 
unterstanden deutschem Kom
mando und deutschen Offi-

Standortappell der 
Einheiten der lettischen 
Freiwilligen-55-Legion 
anlässlich des lettischen 
Nationalfeiertages 
(18.11.1943) 

zieren. Im Verlauf des Krieges 
rekrutierten die Nazis in Lett
land und in den besetzten Tei
len der Sowjetunion nochmals 
massiv junge Männer, steckten 
sie in 49 SS-Polizeibataillone 
( 42 lettische und sieben rus
sische) und gliederte sie in die 
lettischen SS-Legionärsverbän
de ein. Eingesetzt wurden die 
Bataillone mitunter zur Partisa
nenbekämpfung in Weißruss
land, in Konzentrationslagern, 
in den Ghettos von Riga und 
Warschau sowie zur Exekution 
von Juden in Rumbula in der 
Nähe von Riga. 

Wir Freiheitskämpfer/innen 
haben uns mit anderen Antifa
schistinnen über Jahre hinweg 
dafür eingesetzt, dass etwa die 
vom ehemaligen Landeshaupt
mann Jörg Haider, dem Kärnt
ner Heimatdienst und dem 
Kärntner Kameradschaftsbund 
am Ulrichsberg inszenierten 
Gedenkveranstaltungen, die 
Teilnahme ehemaliger SS-An
gehöriger auch aus anderen 
Ländern an solchen sowie Eh
renbezeugungen für gefallene 
SS-Angehörige unterbunden 
werden. Mit großer Besorgnis 
stellen wir fest, dass heute, 70 

Jahre nach dem Ende des mör
derischen Naziregimes, rechts
radikale Bewegungen und Par
teien Zulauf haben, in denen 
faschistisches und nazistisches 
Gedan'kengut angesiedelt ist. 

Europaweit nehmen antisemi
tische, rassistische und frem
denfeindliche Anfeindungen 
und Gewaltakte zu. Häufig 
reagiert die Politik auf diese 
gefährliche Entwicklung nur 
zögerlich, populistisch oder 
gar nicht. In Ungarn ist die bür
gerliche Regierung von Viktor 
Orban dem berechtigten Vor-

wurf ausgesetzt, Geburtshel
ferin und Schutzpatronin der 
faschistoiden Jobbik-Partei 
zu sein. Im NATO- und EU
Mitgliedsland Lettland duldet 
die Regierung die jährlichen 
Aufmärsche der ehemaligen 
lettischen SS-Legionäre, und 
in Österreich fordern Strache 
und die FPÖ die Abschaffung 
des Verbotsgesetzes. Deut
sche Antifaschistinnen be
neiden uns österreichische 
Demokratinnen um diese recht
liche Handhabe gegen nazis
tische Wiederbetätigung. Wir 
wissen, warum die FPÖ die-

ses Gesetz fürchtet und daher 
beseitigen will. Immer wieder 
wird ein FPÖ-Funktionär dabei o 

ertappt, wenn ihm ein „brauner t
Sager" aus dem Mund rutscht. � 
Wir wissen, dass das Verbots- i
gesetz eine notwendige, wenn � 
auch nicht hinreichende Waffe i
gegen die neonazistische Vergif- i 
tung und Unterwanderung un- � 
serer Gesellschaft ist. Im Lichte f 
der aktuellen rechtsradikalen � 
und neonazistischen Vorkomm- i
nisse in Österreich fordern wir � 
wiederholt die konsequente f
Anwendung des Gesetzes. i

Ali Kohlbacher• l 



A
m 29. März 1945 über
querte die Rote Armee 
die Grenzen des „Drit

ten Reiches" im Burgenland. 
Bis zur Kapitulation am 8. Mai 
1945 begann für 41 Tage eine 
Phase, in der das nationalsozi
alistische System sein Gewalt
potenzial noch einmal exzessiv 
intensivierte. Diese Zeitspanne 
wird in der Geschichtswissen
schaft als „Endphasenverbre
chen" eingeordnet und als 
Fachgebiet erst seit kurzem 
untersucht. 

Diese Phase intensivierter Ge
walt folgte der Logik der heran
nahenden Front, so die Histo
rikerin Heidemarie Uhl 
von der Österreichi
schen Akademie der 
Wissenschaften. Ihr 
fielen rund 30.000 Men
schen in der „Ostmark" 
zum Opfer. Das Nazire
gime ordnete eine „Po
litik der verbrannten 
Erde" (,,Nerobefehl" 
Hitlers) an. Obwohl die 
Tage des NS-Systems 
gezählt waren, stan
den Gräueltaten gegen 
Jüdinnen und Juden, 
Roma, Sinti, Kriegsge
fangene, Zwangsarbei
terlnnen und Regime
gegnerinnen auf der 
Tagesordnung. Rund 

Die unter dem Ehrenschutz 
von Bundespräsident Heinz 
Fischer stehende Ausstel
lung wird von einer Reihe 
von Expertinnen-Gesprächen 
begleitet 
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41 Tage 
An zwei Schauplätzen in Wien, dem Heldenplatz und 
dem Äußeren Burgtor, zeigte die Ausstellung zum 
Kriegsende 1945 in Österreich die Verdichtung der 
Gewalt in den letzten Tagen des Zweiten Weltkriegs. 
Von 12. Oktober bis 6. November ist sie nun in Graz 
zu sehen. 

23.000 Menschen, KZ-Häftlinge, 
starben auf den sogenannten 
Todesmärschen. Aber auch 
die Erschießung von Desertie
renden, sogenannte Flieger
lynchjustiz und die Ermordung 
von Menschen, die Widerstand 
leisteten, zählten zu den Bruta-

An zwei Schauplätzen zeigte 
die Ausstellung in Wien die 
Verdichtung der Gewalt in 
den letzten Tagen des Zweiten 
Weltkriegs in Österreich: am 
Heldenplatz und dem Äuße
ren Burgtor. Die Ausstellung 
offenbarte, dass diese Grau-

_erinnern.at_ ist für das Vermittlungsprogramm für 
Schulklassen zuständig und bot Führungen an 

litäten und Grausamkeiten des 
NS-Regimes in seinen letzten 
Zügen. 
Nach dem Ende der NS-Herr
schaft folgte jahrelanges, kol
lektives Schweigen. Erst viele 

Jahrzehnte später hat die For
schung diese Gräueltaten als 
Forschungsfeld entdeckt. Im 
Übrigen: Nur wenige der Täte
rinnen, die aus verschiedensten 
Motiven gehandelt haben, so 
beispielsweise Hitlerjungen, 
aber auch Menschen, die aus 
Krankheit oder Alter nicht in 
die Wehrmacht eingezogen 
wurden, sind tatsächlich hart 
bestraft worden. Viele von ih
nen wurden auf Grund der 
bald einsetzen�en Amnestien 
schnell wieder foeigelassen. 

'· 

samkeiten nicht chaotische 
Einzelereignisse, sondern mit 
System begangene Repressa
lien waren, um die Eroberung 
und Befreiung durch die alli
ierten Truppen zu verzögern. 

Am Heldenplatz veranschauli
chten zwölf ausgewählte Orte, 
die von Stefan O1:ih fotografie
rt wurden, Gewaltverbrechen 
des NS-Regimes. Diese zwölf 
Litfaßsäulen standen reprä
sentativ für in etwa 100 Orte 
in Österreich, in denen sich 
in der Endphase des Krieges 
unglaubliche Grausamkeiten 
ereigneten. Die historischen 
Bilder sind in Farbe gehalten, 
aber nicht plakativ vergrößert 
worden, um die Pietät gegen-
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über den Opfern zu wahren. 
Mit zu den ersten Opfern zähl
ten in den Todesmärschen un
garisch-jüdische Zwangsarbei
terinnen, die von den Schanz
arbeiten des „Südostwalls" 
nach Mauthausen getrieben 
wurden. 

Im Äußeren Burgtor, der Kryp
ta, befand sich der zweite 
Teil der Ausstellung. ,,Wien 
1945 - Großstadt im Krieg" 
thematisierte die Bombenan
griffe der Alliierten, die Stra
ßenkämpfe zwischen den deut
schen Truppen und der Roten 
Armee, die prekäre Lage der 
Bevölkerung sowie den zivilen 

Ungehorsam gegen die 
NS-Durchhalteparolen. 
In 41 Momentaufnah
men wird die Ambi
valenz der individu
ellen Erfahrungen und 
Wahrnehmungen von 
historischen Persön
lichkeiten und Zeit
zeuginnen aus ganz 
Österreich verdeutli
cht. Klingende Namen 
legen Zeugnis ab: von 
Adolf Schärf über Leo
pold Figl, Bruno Kreis
ky, Kardinal König, 
Thomas Bernhard und 
Peter Alexander bis zu 
Franz Theodor Csokor. 

Die Ausstellung wurde am 
16. April 2015 von Bundes
präsident Heinz Fischer, der 
auch den Ehrenschutz über
nahm, und Kulturminister 

Josef Ostermayer eröffnet und 
war bis 3.Juli 2015 in Wien 
zu sehen. Diese Ausstellung 
eignet sich sehr gut für den 
Schulunterricht. Lehrerinnen 
sind daher besonders einge
laden, diese Ausstellung in 
den Unterricht aufzunehmen. 
In einer Aussendung von 
SP-Kulturstadtrat Mailath-Po
korny betonte dieser, wohin 
Hass und Extremisrn.us führen 
würden. Demokratie und Mei
nungsfreiheit müssen gegen 
rechtsextreme und -populis
tische Strömungen verteidigt 
werden. 

Claus Michl-Atzmüller• 
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Mahnmal für Widerstandskämpferinnen 
Mehr als eine Umgestaltung eines 
Platzes, mehr als die Benennung ei
nes Parks fand am 15. September in 
Hernals bei der Station der S45 statt. 

Im Mittelpunkt dieser gelungenen und bes
tens organisierten Veranstaltung stand ein 
Mahnmal. Dieses erinnert uns und nach
folgende Generationen im neu gestalteten 
,,Park der Freiheit" an die vielen Menschen 
aus Hernals, welche - jeder auf seine oder 
ihre Art - gegen Faschismen aller Art ge
kämpft haben. V iele dieser tapferen groß
artigen Menschen verloren durch ihre Wi
derstandshandlungen ihre Existenz, viel zu 
viele auch ihr Leben. 

Maria Anwander und Ruben Aubrecht schu
fen ein zeitloses Mahnmal, dessen wech-

selnde Laufschrift auf dem Buch „Verfol
gung, Widerstand und Freiheitskampf in 

Hernals 1934 bis 1945" von Peter Ulrich 
Lehner, erschienen im Mandelbaum Verlag, 

basiert. 

Für uns alle war es eine besondere Freude, 

neben den Künstlern und dem Autor auch 

viele Persönlichkeiten aus der W iener Stadt
regierung, aus dem Bezirk und mit Richard 
Wadani auch einen der letzten überleben
den Deserteure des Nazi-Regimes bei der 
Enthüllung begrüßen zu dürfen. 

Mein ganz persönlicher Dank geht an die 
SPÖ Hernals und besonders an Werner 
Sog!, ohne dessen unermüdliches akribi

sches Engagement manches viel schwieri
ger wäre. Petra Doppennann • 

KAROLINE FELDMRR 
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Fritz Karl Kurz 

Sie sind noch immer 
unter uns! 

aus: widerstand und 
freiheitskampf (S. 235) 

Sie sind noch immer unte1· uns, 
die Kleinen und die Gi-oßen. 
Sie sind schon wieder alle da, 

und üben Aufmarsch mit Trara, 
damit wir uns daran stoßen. 

Sie sind noch immer unter uns. 
die Helden jener Zeiten. 

Sie sind schon wieder alle braun, 
und macben überall Radaun, 

damit wir sie begleiten. 

Sie sind nocb immer unter uns, 
die alten Kamemden. 

Sie steben scbon wieder alle stramm, 
und mancbem sclnuillt sogar der Kamm, 

für neue Heldentaten. 

Sie sind nocb im·mer unter uns 
getarnt in den. Vereinen. 

Sie sind scbon wieder se/11· agil, 
und scbreien alle uiel zu viel, 
die Großen. und die Kleinen. 

Peter Ulrich Lehner (Hg.): ,,widerstand und 
freiheitskampf. lyrische beiträge des 
20. jahrhunderts aus österreich";
Mandelbaum Verlag 2010, 400 Seiten;
ISBN: 978-385476-359-8; € 19.90 


